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Wers fernt Purvuul?
Einigung mit Deutſchland. Jn zwei Monaten Entſcheidung.
Heute vormittag iſt die „Jsle de France“, das Schiff, mit dem

Laval die Amerikareiſe unternahm, wieder in Le Havre ange
kommen. Heute nachmittag kommt Laval nach Paris zurück.
Morgen wird das franzöſiſche Miniſterium dann über die Be
ſprechungen mit Hoover beraten.

Eine Erklärung Lavals.
Laval hat am Sonntag an Bord des Schiffes folgende Er

klärung abgegeben:
„Bei meiner Rückkehr nach Frankreich kann ich ſagen, daß die

Miſſion, der ich mich in Amerika entledigt habe, wichtige Fol-
gen haben kann. Hoover und ich haben in freier Diskuſſion die
Haltung unſerer beiden Regierungen hinſichtlich gewiſſer Probleme
konfrontiert. Dieſe Gegenüberſtellung wird es in der Zukunft er
lauben, Mißverſtändniſſe zu vermeiden. oder auf jeden Fall abzu
ſchwächen. Das Ergebnis iſt beachtenswert, weil unſere beiden
Regierungen ſich jetzt beſſer verſtehen werden. Man kann an
nehmen, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und den
Vereinigten Staaten dadurch erleichtert und verſtärkt wird. Am
Dienstag werde ich dem Miniſterrat Bericht erſtatten und die Re
gierung wird erwägen, welche praktiſche Folgerungen aus dieſer
Begegnung gezogen werden ſollen. Jch bringe einen guten Ein
druck von meiner Reiſe mit. Die Aufnahme, die ich als Regie
rungschef gefunden habe, legt Zeugnis von den Gefühlen ab, die
die Vereinigten Staaten gegenüber Frankreich hegen. Wir müſſen
das unvergleichliche Preſtige, das Frankreich gegenwärtig in der
ganzen Welt genießt, dazu benutzen, unſere Intereſſen zu ſchützen
und dem Frieden zu konſolidieren.“

Franzöſiſche Jnitiative?
Der Sonderkorreſpondent des „Petit Journal“ an Bord des

Dampfers „Jsle de France“ berichtet ſeinem Blatt, Laval bringe
eine amerikaniſche Vollmacht für ſein Unter
nehmen mit. Amerika ſei ſtillſchweigend bereit, die Kriegs
ſchulden zu annullieren. Hoover habe den Fran-
zoſen die ganze Laſt der Jnitiative und der Verantwortung über
laſſen. Wenn Frankreich bei dieſem ſchwierigen Unternehmen Er
folg habe, werde es nicht nur die amerikaniſchen Kredite auf
tauen, ſondern auch die Weltkriſe durch die Wiederherſtellung des

Vertrauens löſen. Dadurch würde ſich Frankreich den erſten Platz
unter den Nationen erobern.

Wenn aber Frankreich Mißerfolg haben würde,

würde Amerika ſich anderen Nationen zuwenden und ſich mit ihnen
verbinden, um zu verſuchen, Frankreich ganz andere
Löſungen aufzuzwingen als die, die Frankreich ſelbſt ins
Auge faſſe. Laval komme nach Europa zurück mit der feſten Ab
ſicht, dieſe Aufgabe, oder anders geſagt, dieſe Herausforderung
anzunehmen und eine objektive Bemühung zu einer kon
ſtruktiven Politik zu unternehmen. Er wiſſe, daß dieſe
Bemühung

vor dem Januar 1932 zum Ziele führen müſſe,
zu welchem Zeitpunkt die deutſchen Kredite fällig werden und die
Abrüſtungskonferenz eröffnet werde; die Amerikaner überließen in
der Abrüſtungsfrage Frankreich ebenſo die Verantwortung wie
hinſichtlich der Regelung der Wirtſchafts und Finanzfragen.

Laval werde die erſte Gelegenheit, die ſich ihm nach ſeiner
Rückkehr nach Frankreich biete, wahrnehmen, um öffentlich zu
erklären, was er zu tun gedenke, und den Beiſtand der öffent
lichen Meinung und aller Parteien zu verlangen, wobei er im
voraus alle möglichen Gefahren ſeiner Aktion auf ſich zu nehmen
bereit ſei.

Es handele ſich um ein großes Programm, das hinfort in einem
Wirklichkeitsſinn angepackt werden muß. llein eine dauerhafte
Regelung, die gleichzeitig bedeuten würd e gründliche Beſſe
rung unſerer Beziehungen zu Deutſchland, könnte eine ſolche Unter
nehmung lohnen.

Ein Telephongeſpräch Lavals mit Brüning.
In den Kreiſen der Journaliſten, die Laval begleiten und von

denen die obigen Jnformationen ſtammen, betrachtet man es als
ein gutes Anzeichen, daß Botſchafter v. Hoeſch zu einer Be
ſprechung zu Reichskanzler Dr. Brüning gerufen worden ſei.
Man hoffe, daß die Beſprechung des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Laval mit Botſchafter v. Hoeſch (der inzwiſchen wieder in
Paris eingetroffen iſt und die Unterredung, die Miniſterpräſident
Laval alsdann telephoniſch mit Reichskanzler Dr. Brü
ning führen werde, eine größere Bedeutung haben und etwas
raſcher zu wichtigen Ergebniſſen führen könne.

I z rm werEr wollte die Braunſchweiger Parteipreſſe weiter verbieten. Aber Groener
hindert ihn daran.

Braunſchweig, 31. Oktober. (Eig. Drahtb.).
Auf die Entſcheidung des Reichsinnenminiſters über das Ver

bot des Braunſchweiger „Volksfreund“ hat Nazi
Miniſter Klagges am Sonnabend mit folgendem Schreiben an den
„Volksfreund“ Verlag reagiert:

„Gegen die Entſcheidung des Herrn Reichsminiſters des Jn
nern vom 29. d. M. habe ich den vierten Strafſenat des Reichs
gerichts angerufen. Da ſomit eine rechts gültige Entſchei
dung noch nicht vorliegt, darf der „Volksfreund' zunächſt
noch nicht erſcheinen.“
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Die Entſcheidung des Reichsminiſters des Jnnern lautete auf
Aufhebung des „Volksfreund“-Verbots zum 1. No
vember. Dieſe Entſcheidung hat Herrn Klagges natürlich nicht ge
paßt. Alſo hob er die Entſcheidung des Reichsminiſters von ſich
aus ſelbſtherrlich auf und dekredierte, daß der „Volksfreund“ ent
gegen dem Sinn der Notverordnung, auf die ſich das Verbot ſtützt,
und entgegen dem klaren Wortlaut der Entſcheidung des Reichs
innenminiſters noch nicht erſcheinen darf. Das iſt ein Affront
gegen eine geſetzmäßige Verfügung der Reichs
regierung, eine Anmaßung, deren nur ein Naziminiſter
fähig iſt.

Jm Abſchnitt 3, S 14 Abſatz 2 der Notverordnung vom 18. März
1931 heißt es, daß der Reichsminiſter des Jnnern der Beſchwerde
eines Blattes gegen ſein Verbot „abhelfen“ kann. Das heißt,
daß der Reichsminiſter des Jnnern ein Zeitungsverbot auf
heben und abkürzen kann. Darüber gibt es unter den Ju
riſten der Reichsregierung nicht die geringſte Meinungs-
verſchiedenheit, und in dieſer Beziehung dürften auch die
Richter des Reichsgerichts mit den Juriſten des Reiches einig gehen.
Wäre der betreffende Paſſus nicht ſo auszulegen, daß der Reichs
miniſter des Innern Zeitungsverbote aufheben und abkürzen kann,
dann wäre er ſinlos und damit überflüſſig, dann würde er in der
Praxis ſchließlich darauf hinauslaufen, den Reichsminiſter des Jn
nern von Fall zu Fall als Puppe in der Hand der Län
derregierungen erſcheinen zu laſſen. Und das ſollte der
Sinn einer Geſetzgebung ſein, die vom Reich ausgegangen iſt
und an deren Jnhalt und Wortlaut die Juriſten des Reiches maß

gebend beteiligt ſind?
Klagges fähig.

Er iſt aber bald eines beſſeren belehrt worden.

Das zu glauben iſt wiederum nur Herr

Klagges Rückzug.
Klagges hat bereits am Sonntag einen kläglichen Rückzug ge

macht. Seine neueſte Verfügung hat er nicht einmal 24 Stunden
aufrechterhalten können. Am Sonntag morgen mußte Klagges
unter dem Druck des Reichsinnenminiſters einen kläglichen Rück
zug antreten und auf den zweiten Satz ſeiner Verfügung, nach
dem der „Volksfreund“ zunächſt noch nicht erſcheinen ſollte, ver
zichten. Der „Volksfreund“ wird neben dem „Harzer Echo“
und den übrigen Parteiblättern alſo am heutigen Montag wieder
erſcheinen und die Miſſetaten Klagges in letzter Zeit bzw. ſeinen
Reinfall in das richtige Licht rücken.

Die Rückzugsverfügung des Klagges laukel
„Auf Erſuchen des Reichsminiſters des Jnnern, das mir heute

fernmündlich durch die braunſchweigiſche Geſandtſchaft übermit

telt iſt, nehme ich meine Mitteilung vom geſtrigen
Tage, nach der der „Volksfreund“ bis zur Entſcheidung des
Reichsgerichts nicht erſcheinen dürfe, hiermit zurück, aber
unter dem Vorbehalt, aller Rechte, insbeſondere der Entſcheidung
des Reichsgerichts. Hiernach habe ich bis auf weiteres nichts
dagegen einzuwenden, wenn der „Volksfreund“
ab morgen erſcheint.“
Warum der Rückzug. Er iſt darauf zurückzuführen, daß der

Braunſchweiger „Volksfreund“ am Montag trotz Verbots Klagges
erſchienen wäre und zwar gemäß der Entſcheidung des Reichsinnen
miniſters. Die Braunſchweiger Regierung iſt von der zuſtändigen
Berliner Stelle darauf aufmerkſam gemacht.

Wie Klagges hat auch der Naziminiſter Frick in Thüringen
darauf los verfügt und in Ermangelung eines klaren Verſtandes
ſeinen Gefühlen freien Lauf gelaſſen. Das Ende war, daß auch
er einen Rückzug nach dem anderen antreten mußte. Das iſt eben
nationalſozialiſtiſch. Nur ſtelle man ſich vor, was erſt werden
ſollte, wenn die Herren vom dritten Reich in der Außenpolitik ſo
hauſen dürften, wie ſie es zurzeit in Braunſchweig können und frü
her in Thüringen gedurft haben

Neue Lohnſenkung.
An den Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirates intereſſieren die

breite Oeffentlichkeit vor allem die Lohn- und Preisfragen.
Es hat ſich da, nicht zuletzt unter dem Einfluß verſchiedener Regie
rungskundgebungen, eine Auffaſſung herausgebildet, die z wei
fellos abwegig iſt. Man ſagt ſich, wenn Preiſe und Löhne
im gleichen Verhältnis abgebaut werden, dann bleibt der Reallohn
unberührt: die Unternehmer geben ihre Ware billiger her, dafür
verkaufen die Arbeiter ihre Arbeitskraft billiger. Man komme ſo
zu einem niedrigeren Lohn und Preisſtand. Dieſe Rechnung
würde ſtimmen, wenn man die Preiſe im gleichen Ausmaß wie die
Löhne abbauen könnte. Hier liegt aber der Haſe im Pfeffer.

Die Regierung kann das Lohnniveau beeinfluſſen. Eine gleiche
Beeinfluſſung des Preisſtandes iſt aber nicht möglich. Einmal gibt
es in Deutſchland trotz aller Kartelle und Truſts noch eine freie
Preisbildung. Hier iſt der Preis das Ergebnis von Angebot
und Nachfrage; im Grunde genommen hängt hier der Preis von
der Kaufkraft der Bevölkerung ab. Die Bildung der freien
Preiſe, die wohl in erſter Linie dazu beigetragen haben, daß der
Teuerungsindex in Deutſchland im Verlauf des letzten Jahres ſtär
ker zurückgegangen iſt, entzieht ſich eben der Beeinfluſſung, auch
der Beeinfluſſung der Regierung. Es bleiben die ſogenannten ge
bundenen Preiſe. Sie ſind das Ergebnis von Zöllen, Kartellen,
Truſts uſw. Jn den meiſten Fällen nutzen die Kartelle uſw. erſt
die überhöhten Zölle aus, um den' Käufern Monopolpreiſe zu dik-
tieren. Hier kann die Regierung einſchreiten. Sie kann und muß
gegen die Kartelle vorgehen. Sie kann die Zölle aufheben bzw. ra
dikal ermäßigen. Das wird ohne Zweifel dazu führen, daß die
entſprechenden Preife gedrückt werden. Wenn man aber davon
ſpricht Lohnkürzungen durch Preiskürzungen
aufwiegen zu wolllen, dann muß man ſich darüber klar
werden, wie weit die Lebenshaltungskoſten durch Zollermäßigun-
gen bzw. Aufhebungen und durch eine Aktion gegen die Monopol
preiſe beeinflußt werden kann. Jn Deutſchland beruht z. B. die
Ueberhöhung der Agrarpreiſe u. a. auf einem überhöhten Zoll.
Eine Ermäßigung der Zölle wird natürlich einen Druck auf die
Getreidepreiſe ausüben. Das muß das Mehl und auch das Brot
verbilligen. Selbſt eine weitgehende Verbilligung wird aber die
Lebenshaltungskoſten insgeſamt nicht beſonders ſtark
nach unten drücken. So wünſchenswert auch die Verbilligungen
ſind, im Rahmen der Lebenshaltungskoſten werden ſie nicht ge
rade überwältigend wirken. Dabei iſt noch etwas anderes
zu beachten. Monopolpreiſe finden wir vor allem auf dem Gebiet
der Rohſtoffe, bei Kohle, Eiſen, Zement uſw. Das ſind
alles Dinge, die unmittelbar mit der Lebenshaltung nichts zu tun
haben. Jmmerhin ſind wir aber der Ueberzeugung, daß ſich ein
Druck auf die Monopolpreiſe konjunkturpolitiſch äußerſt
günſtig auswirken muß. Aber Eiſen und Zement kann man nicht
eſſen. Unmittelbar werden durch einen Druck auf dieſe Monopol-
preiſe die Lebenshaltungskoſten nicht betroffen.

Wir ſchließen daraus: Nach Lage der Dinge kann eine Lohnkür-
zung durch Preisſenkung nicht ausgeglichen werden! Der Reallohn
würde bei einem ſolchen Experiment immer wieder zu kurz kom
men. Die Auffaſſung, man könne Löhne und Preiſe drücken, ohne
den Reallohn anzutaſten, iſt grundverkehrt. Die Gleichung
Löhne Preiſe, hat arge Löcher. Einmal, weil die Lebenshal-
tungskoſten der breiten Bevölkerung von Preiſen abhängen, auf
die die Regierung keinen Einfluß hat, und des anderen, weil es
eine Reihe von Monopolpreiſen gibt, die die Lebenshaltungskoſten
nicht berühren. Wir hoffen und fordern, daß der Wirtſchaftsbeirat
die Jnitiative der Reichsregierung aufnimmt und Poſitives
zur Preisſenkung tun wird. Wir warnen aber vor dem
Wahn, daß man eine Lohnſenkung durch Preisver-
billigungen ausgleichen kann. Nach Lage der Dinge
iſt aber der Reallohn, die binnenländiſche Kaufkraft, das größte
Aktivum der deutſchen Wirtſchaft. Wir werden uns

und darüber kann auch kein Wirtſchaftsbeirat hinweghelfen
damit abfinden müſſen, daß ſich der deutſche Export unter dem Ein
fluß der Entwicklung im Auslande verringert und ſchmälert. Er
ſatz kann nicht durch Lohndruck und Preisdumping gefunden wer
den, ſondern in einer Pflege der binnenländiſchen Kaufkraft.

Man ſpricht ſo viel von Firtſchaftsgeſetzen, die man ehern und
eiſern nennt. Man ſollte dieſe Wirtſchaftsgeſetze auch allen Ern
ſtes beachten. Im verfloſſenen Jahr hat ſich der Einzelhan-
delsumſatz in Deutſchland um einige Milliorden verringert.
Er liegt auf dem Tiefſtand von 1925. Das ſind die Folgen
eines unüberlegten Lohnabbaus, einer hemmungsloſen Droſſelung
der Kaufkraft. Man ſollte ſich deshalb hüten, dieſe Fehler zu wie
derholen. Sie können die Kriſe in Deutſchland nur verſchärfen.

Putſch am nächſten Sonntag?
Paris, 2. November. (Eig. Funkm.). Leon Blum teilt im

„Populair“ mit, er habe aus Ungarn die Nachricht erhalten,
daß die Heimwehr in Oeſterreich für den 8. und 9. November einen
neuen Putkſch plane. Der Angriffsbefehl ſei bereits ausgegeben.
Diesmal handele es ſich nicht um einen lokalen, ſondern um einen
allgemeinen Gewaltſtreich; der mit einer ähnlichen Operation in
Ungarn verbunden ſein ſoll. Doch werde man hier vielleicht
ſchon am 4. November, dem Tage des Zuſammentritts des Parla
ments losſchlagen. Leon Blum wirft die Frage auf, ob man am
Quai d'Orſey, in Prag und in London mit der notwendigen Schnel
ligkeit handeln werde, um die Errichtung eines nationaliſtiſchen
Mitteleuropa und einer Einheitsfront Hitler-Muſſolini-Muſtafa
Kemal zu verhindern?



Beſſerung der Reichseinnahmen.
Das Reichsfinanzminiſterium gibt die Einnahmen aus

Steuern, Zöllen und Abgaben für den Monat Septem
ber mit rund 477 Millionen Mark an gegenüber 584 Millionen
Mark im September 1930 und 734 Millionen Mark im Auguſt
1931. Jm ganzen zweiten Vierteljahr des Steuerjahres,
alſo in den Monaten Juli bis September 1931, ſind 2039,5 Mil
lionen Mark aufgekommen gegenüber 1807,9 Millionen Mark im
erſten Vierteljahr 1931. Da der Reichshaushaltsplan Einnahmen
für das ganze Jahr in Höhe von 8967 Millionen Mark vorſieht,
ergibt ſich für das zweite Vierteljahr ein Ausfall von 203
Millionen Mark und für das erſte Vierteljahr ein Ausfall
von 435 Millionen Mark. Die günſtngere Entwicklung im
zweiten Vierteljahr läßt natürlich keine Schlüſſe auf das Steuer
aufkommen zu. De beſſere Entwicklung geht auf beſondere
Leiſtungen zurück. So trat die Kriſenſteuer zum erſten
Man in Erſcheinung, Weiter war im zweiten Vierteljahr die Auf
bringungsumlage zu entrichten uſw. Auch die Verſteu-
erung der Umſätze aus den großen ſommerlichen Saiſonausverkäu-
fen machte ſich bemerkbar. Jm übrigen haben die Kapitalertrags,
Körperſchafts, Börſenumſatz und Kraftfahrzeugſteuer im zweiten
Vierteljahr geringere Beträge ergeben. Bei der Kraftfahrzeug
ſteuer ergibt ſich im zweiten Vierteljahr des Steuerjahres ein Aus
fall von nicht weniger als 11,4 Millionen Mark. Das gibt eine
Vorſtellung, in welchem Maße eine Abmeldung von Kraft-
fahrzeugen erfolgt iſt. Die Lohnſteuer beträgt im zwei
ten Vierteljahr rund 280 Millionen Mark gegenüber 282,2 Millio
nen Mark im erſten Vierteljahr des Steuerjahres.

Notverordnung in Bayern.
Abbau des aufgeblähten VerwaltungsApparats.

München, 2. November. (EF.) Die bayriſche Regierung hat
am Sonntag eine neue Notverordnung erlaſſen, die vor allem einen
ſyſtematiſchen Abbau des aufgeblähten ſtaatlichen Verwaltungs
apparates vorſieht. Nach der Verordnung wird die Zahl der
Miniſterien von 6 auf 5 vermindert. Aufgehoben wird das
Landwirtſchaftsminiſterium, das vorläufig als ſelbſtändige Abtei-
lung dem Jnnenminiſterium angegliedert wird. Weiter werden
von den 8 Kreisregierungen zwei abgebaut, nämlich die von Nie
derbayern (Landshut) und die von Oberfranken (Bayreuth), Auf
gehoben werden ferner ein Oberlandesgericht, drei Landgerichte,
24 Amisgerichte, 8 Bezirksämter, 12 Forſtämter, 10 Meſſungs
ämter und 3 Bauämter, die dadurch erreichten Einfparungen be
ziffern auf rund 2 Millionen Mark. Sie wollen ſich noch um
einige weitere Millionen erhöhen, wenn bei der Aufſtellung des
neuen Staatshaushaltsplanes im Dezember die zweite Verein
fachungsaktion durchgeführt wird.

Die neue Notverordnung enthält außerdem in Anlehnung an
die Reichsnotverordnung vom 6, Oktober Maßnahmen finanzieller
Art, die dem Staat zum Ausgleich eines ſeit Auguſt neu ent
ſtandenen Fehlbetrages eine ſofortige Mehreinnahme von rund
4 Millionen Mark bringen. Eine Penſionskürzung von 5 Prozent
mit Wirkung vom 1. November ein Prozent Gehaltskürzung für
die Beamten an Stelle der Vorrückungsſperre und ſchließlich eine
Erhöhung des Schulgeldes bei den Mittelſchulen und eine Erhöhung
der Gebühren bei den Hochſchulen. Begabte Kinder und Studenten
ſind von dieſer Erhöhung befreit.

Probe vom „Dritten Reich.
In dem Prozeß gegen die national ſozialiſtiſchen

Pogromführer vom Kurfürſtendamm wird das Belaſtungs
material immer erdrückender. Beſonders Graf Helldorf kann
als 100prozentig überführt gelten, den Pogrom inſzeniert und ge
leitet zu haben.

Am Schluß der vielſtündigen Sitzung kam es zu einer unglaub
lichen Anrempelung der Staatsanwaltſchaft durch den Nazi Rechts
anwalt Freisler, die ſelbſt den langmütigen Vorſitzenden dieſes
Prozeſſes zu energiſcher Abwehr veranlaßte. Eine zwangsläufige
Folge der wenig energiſchen Verhandlungsführung durch Landge
richtsdirektor Brennhauſen waren unwürdige Szenen, die ſich nach
Beendigung der Sitzung im Verhandlungsſaal abſpielten. Zeugen,
Angeklagte und Publikum brachen in laute „Heil Hitler“Rufe aus,
den Juſtizwachtmeiſtern, die den Saal räumen wollten, wurde
unter höhniſchen Zurufen Widerſtand geleiſtet, die Angeklagten, die
nicht in Haft ſitzen, ſetzten in Gegenwart des Gerichts ihre Hüte
auf kurz, es war eine Zeitlang ſo, als ob das Chaos des „Drit
ten Reiches“ bereits ſeinen Einzug gehalten hätte.

Das RüſtungsFeierjahr.
Auch Frankreich ſchließt ſich an.

Paris, 31. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Huai d'Orſey hat dem
Völkerbundsſekretariat am Sonnabend mitgeteilt, daß Frankreich
ſich dem Vorſchlag der Völkerbundsverſammlung auf Einfüh-
rung eines Rüſtungsfeierjahres anſchließt. Soweit
dieſer Waffenſtillſtand von den Nachbarländern beobachtet werde,
ſei Frankreich ebenfalls bereit, ihn gleichfalls durchzuführen und
zwar gemäß den Bedingungen, die in dem die Entſchließung des
Völkerbunds begleitenden Bericht feſtgelegt ſind.

Und Deutſchland ſelbſtverſtändlich.

Die Reichsregierung hat inzwiſchen in Genf eben
falls wiſſen laſſen, daß ſie ſich an dem am 1. November begin
nenden Rüſtungsfeierjahr beteiligt.

Einigung mit der Schweiz
Baſel, 2. November. (Telunion). Zu den deutſchſchweizeriſchen

Handelsverhandlungen iſt Sonntag folgende amtliche Schweizeriſche
Mitteilung veröffentlicht worden: Die deutſche Geſandtſchaft hat
am 1. November dem eidgenöſſiſchen Volkswirtſchaftsdepartement
zur Kenntnis gebracht, daß die Reichsregierung bereit ſei, die für
die Kündigung des deutſchſchweizeriſchen Handelsvertrages be
ſtehende Friſt von drei auf zwei Monate herabzuſetzen, um ſo den
Beweis zu geben, daß die deutſche Regierung keine Möglichkeit un
verſucht laſſen will, einen Bruch zu vermeiden. Die Annahme die
ſes Vorſchlages würde geſtatten, im Laufe des November die Ver
handlungen fortzuſetzen, ohne daß dadurch der Ablauf einer even
tuellen Kündigungsfriſt verſchoben würde. Der Bundesrat wird
in dieſer Angelegenheit am nächſten Dienstag Beſchluß faſſen.

Rußlands Zahlungsfähigkeit.
Berlin, 2. November. (Telunion). Zu den Preſſeveröffentlichun

gen über die ruſſiſchen Zahlungsverpflichtungen teilt der Rußland
ausſchuß der Deutſchen Wirtſchaft, deſſen Geſchäftsführung ſich beim
Reichsverband der Deutſcheni Jnduſtrie befindet, mit, daß die über
angebliche Moratoriumsverhandlungen verbreiteten Gerüchte jeder
Grundlage entbehren und daß keine Gründe vorliegen, das bis
herige Vertrauen zur ruſſiſchen Zahlungsfähigkeit anzuzweifeln.
Wie hierzu verlautet, deckt ſich die Auffaſſung des RußlandAus
ſchuſſes mit der der zuſtändigen Stellen

Blutige Wahlen in Mecklenburg.
Nazi erſchießt meuchlings zwei Kommuniſten

Roſtock, 2. November. (EF.) Am Sonntag fanden in Meck
lenburg-Schwerin die Wahlen zu den Landkreistagen
ſtatt. Der Verlauf der Wahlen war ſtellenweiſe blutig. Jn Do
beran wurden

von einem Nationalſozialiſten zwei Kommuniſten,

die im Begriff ſtanden, Wahlzettel anzukleben,
meuchlings niedergeſchoſſen.

Einer der Arbeiter war auf der Stelle tot, der andere ſtarb auf
dem Transport ins Krankenhaus. Nach vollbrachter Tat ſteckte der
Nazimörder, ein Maſchineningenieur Walter Gaedicke, ſein
Mordinſtrument ungeſichert in die Hoſentaſche, Plötzlich ging ein
Schuß in der Taſche los. Die Kugel drang dem Mörder in den
rechten Oberſchenkel. Der Mordgeſelle wurde ins Krankenhaus
geſchafft. Auch an anderen Stellen kam es zu heftigen Ausein
anderſetzungen zwiſchen Rechts und Linksradikalen.

Die Wahlen ſelbſt zeigen das Bild aller in letzter Zeit vorge
nommener Abſtimmungen:

Eine ſtarke Radikaliſierung der Wählermaſſen.
Vor allem haben die Nazis im Vergleich zu den letzten Reichs
tagswahlen ihre Stimmziffern noch beträchtlich geſteigert.
Ihr Sieg aber geht nicht etwa auf Koſten der marxiſtiſchen Par
teien, ſondern auf Koſten der bürgerlichen Mitte. Die bürgerlichen
Parteien haben ſeit den letzten Reichstagswahlen nicht weniger
als zwei Drittel ihrer Stimmen an die Nazis verloren. Die Kom
muniſten haben weniger ſtark zugenommen. Jhre Gewinne
halten ſich in beſcheidenen Grenzen.

Die Sozialdemokratie hatte, wie überall in letzter
Zeit, einen außerordentlich ſchweren Wahlkampf zu beſtehen. Sie
wurde nicht nur von rechts und links, ſondern von der bürger-
lichen Mitte berannt. Von jeder der zum Wahlkampf aufmar
ſchierten Gruppe und jedem Grüppchen wurde ſie wochenlang in
Wort und Schrift mit Plakaten und Flugblättern ſehr heftig be
fehdet. Dazu wurde ſie in dem reaktionären Mecklenburg in
ihrer Wahlarbeit außerordentlich behindert. Auf dem flachen
Lande kam es immer häufiger vor, daß ihr Verſammlungs
lokale verweigert wurden. Den Steigbügelhaltern der
Nazis, den Kommuniſten, gab man die Lokale um ſo lieber, ja
teilweiſe ſogar gratis und franko. Wenn man alle dieſe Um
ſtände bei der Beurteilung des Wahlergebniſſes für die Sozial
demokratie im Betracht zieht, fallen die Verluſte nicht beſonders
ins Gewicht, zumal die Wahlbeteiligung am Sonntag geringer
war als bei den Reichstagswahlen am 14. September.

Wahlreſultate:
Die Ergebniſſe ſind im einzelnen:

Amk Roſtock: Sozialdemokraten 7175 (11 476) 7 Mandate, KPD.
2338 (2169) 2 Mandate, Nazis 11 638 (8135) 11 Mandate, Beamte
1282 1 Mandat, Natl. Wirtſchaftsliſte 4473 4 Mandate (alle bür
gerlichen Parteien).

Schiedsſpruch für

Amt Wismar: Sozialdemokraten 6999 (8361) 8 Mandate,
KPD. 1737 (1525) 2 Mandate, Nazis 7723 (4398) 8 Mandate, Bür
gerliche Einheit 1073 1 Mandat, Natl, Wirtſchaft 2684 3 Mandate.

Amk Malchin: Sozialdemokraten 7606 (10 165) 7 Mandate,
Natioonalſozialiſten 10 625 (6906) 10 Mandate, Nation. Oppoſition
Bürg. Einheitsliſte 5265 5 Mandate, KPD. 2839 (2506) 2 Mand.

Amk Parchim: Sozialdemokraten 6026 (7857) 6 Mandate,
Nazis 11 388 (7280) 12 Mandate, KPD. 2672 (2260) 2 Mandate,
Liſte für ſtädt. Wähler 1020 1 Mandat, Nationale Liſte für Stadt
und Land Bürgerliche Einheit 23886 2 Mandate.

Amk Waren: Sozialdemokraten 6520 (8386) 7 Mandate,
Chriſtl.«Soz. Volks. 894 (728) 1 Mandat, Wirtſchaftsliſte für Stadt
und Land (Bürgerl. Einheit) 1817 2 Mandate, KPD. 2491 (2903)
3 Mandate, Unpol. Beamte 659, Nagzis 9400 (4985) 10 Mandate.

Wehrloſe ermordet.
Doberan, 2, November. (EF.) Die Polizei teilt mit, daß die

am Sonntag von einem Nationalſozialiſten erſchoſſenen Ko m m u
niſten nicht im Beſitz von Waffen geweſen ſind. Die
polizeilichen Ermittlungen haben ferner ergeben, daß Schüſſe aus
ſchließlich von dem nationalſozialiſtiſchen Mörder abgegeben
wurden.

Die beſtialiſche Mordtat hat hier außerordentliche Erregung
hervorgerufen, die im Laufe des Sonntags immer wieder zu
großen Menſchenanſammlungen führte. Die Doberaner Poligei
erbat deshalb Verſtärkung von Roſtock. Es gelang, wenn auch
unter großen Schwierigkeiten, die Ruhe aufrecht zu erhalten.

Schwere Schlägeret,
Gadebuſch, 2. November. (EF.) Jn der Nacht zum Sonntag

kam es im Anſchluß an eine ſozialdemokratiſche Wählerverſannn-
lung in der Ortſchaft Kremz zu einer ſchweren Schlägerei
zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichsbannerleuten. Die Reichs
bannerleute hatten ſich in Gadebuſch aufgehalten und waren von
dem Nationalſozialiſten unter Nennung falſcher Namen angerufen
und erſucht worden, nach der Ortſchaft Kremz zu kommen, weil
dort angeblich eine ſozialdemokratiſche Verſammlung von National
ſozialiſten bedroht ſei. Dieſe Anrufe hatten offenſichtlich nur den
Zweck, die Reichsbannerleute nach Kremz zu locken, wo die Na
tionalſozialiſten mit etwa 100 Mann vertreten waren. Als die
Reichsbannerleute in Kremz ankamen, wurden ſie von den Natio
nalſozialiſten überfallen. Die Reichsbannerleute, die nur in einer
Stärke von etwa 30 Mann erſchienen waren, mußten fliehen. Die
Nationalſozialiſten marſchierten ihnen nach und gleichzeitig kam
von der entgegengeſetzten Richtung ein zweiter nationalſozia
liſtiſcher Trupp. Von dieſen beiden Haufen wurden die Reichs
bannerleute eingekeilt. Auf der Chauſſee zwiſchen Kremz und
Hadebuſch kam es dann zu einer zweiten Schlägerei, bei der mit
Knüppeln uſw. aufeinander losgeſchlagen wurde. Reichsbanner
leute wurden verletzt, einer davon ſchwer.

Gemeindearbeiter.
Neuer Lohnahhan von viereinhalb Prozent. Die Bezirke ſollen ſelber entſcheiden.

Berlin, 2. November. (EF.)
Jn den frühen Morgenſtunden des 1. November fällte die

Schlichterkammer im Reichsarbeitsminiſterium
unter Vorſitz desSchlichters Dr. Friedländer einen Schieds
ſpruch, der ſämtliche am 31. Okkober abgelaufenen Bezirkslohn
farife und örklichen Lohnkarifverkräge und Lohnregelungen mit
Wirkung vom 1. November 1931 wieder in Kraft ſetzi. Der Spruch
kürzk das Einkommen von rund 315 000 Gemeindearbeitern und
Skraßenbahnern um 41 Prozent. Die vielumſtrittenen Lohn
ſchutzklauſeln der Frühjahrsabkommen, die bei einer gewiſſen Ver
kürzung der Arbeitszeit die damaligen Stundenlöhne aufrecht er
hielten, ſind dahin abgeändert worden, daß ihre Beſtimmungen ab
1. November 1931 nur auf die am 1. November 1931 in den Be
trieben befindlichen Arbeiter angewendet werden, die 46 Stunden
und weniger, ab 1. Januar 1932 44 Stunden und weniger arbeiten.
Für gewiſſe Betriebe, in denen beſondere Verhältniſſe vorliegen
(Pflegeanſtalten, Forſtarbeiter, Straßenbahner) können die Par
teien bezüglich der Stundenlöhne eine den bezirklichen oder örtlichen
Verhältniſſen angepaßte Abänderung im Einverſtändnis mit ein
ander vereinbaren. Dieſe Regelung kann mit einmonatiger Friſt
zum Monatsſchluß erſtmalig zum 31. März 1932 gekündigt werden.

Die Gemeindearbeiter und Straßenbahner Deutſchlands haben
durch dieſen Schiedsſpruch im Laufe des Jahres zum dritten

I eine Lohn kürzung über ſich ergehen laſſen müſſen.
Die Lohnkürzungen betragen jetzt insgeſamt 18 19 Prozent.

Die Einſparungen aus Lohn und Arbeitszeitverkürzungen und
Entlaſſung macht 30 Millionen Mark aus. Was bedeutet dem
gegenüber alle ſchönen Erklärungen Brünings und Stegerwalds,
daß Lohnkürzungen nicht das letzte Mittel zur Behebung der
Wirtſchaftskriſe ſein dürfen.

Die Reichstarifkommiſſion der Gemeindearbeiter
Straßenbahner und Bezirksleiter des Geſamtverbandes haben am
Sonntag zu dem Schiedsſpruch Stellung genommen. Einmütig
war die Verurteilung. Aus zahlreichen Bezirken wurden Erklä
rungen abgegeben, daß die dortigen Gemeindearbeiter u. Straßen
bahner unter keinen Umſtänden kampflos die neue
Kürzung über ſich ergehen laſſen würden.

Da die Schiedsſprüche, obwohl in Form und Jnhalt gleich
mäßig für 25 Bezirke gelten, die bisher in ihren Lohnentſchei
dungen ſelbſtändig waren, haben der Verbandsvorſtand des Ge
ſamtverbandes und die Reichstarifkommiſſion die Entſchei
dung über Annahme in die Hände der einzelnen Bezirke ge
legt, deren Entſcheidungen in dieſer Woche fallen. Der Gefamt
verband läßt doch darauf hinweiſen, daß Abwehraktionen nur im
Einverſtändnis und mit Zuſtimmung der Verbandsinſtanzen auf
genommen werden dürfen.

Soll die „Germania“ NaziOrgan werden?
Ueber einen Verſuch, die Aktienmehrheit bei der „Germania“

in anderen Beſitz überzuleiten, berichtet die „Welt am Mon
tag“ in ihrer neueſten Nummer:

„Herr von Papen, Jnhaber der Aktienmehrheit der „Ger
mania“ war in der vergangenen Woche im Begriff, ſein Paket ab
zuſtoßen. Wie man hört, hat Herr Klöckner die Transaktion
vermittelt. Das Paket ſolle an Konſul Maus und Juſtizrat
Moennich gehen. Beide Herren ſind Jnhaber der „Kölniſchen
Volkszeitung“, die bisher mit der „Germania“ durch gemeinſame
Auslandsvertretungen verbunden war. Jm Hintergrund dieſes Ge
ſchäfts ſtand Herr Louis HagenKöln. Jn letzter Stunde, un
mittelbar vor dem Kaufabſchluß, wurden die Verhandlungen mit
der Kölner Gruppe zum Erſtaunen aller Beteiligten plötzlich a b
gebrochen. Herr von Papen erklärte, die Aktienmehrhrheit be
halten zu wollen. Der Grund lag darin, daß ſich Herr von Papen
mit Hitler verſtändigt hatte und im Falle eines Eintritts
der Nationalſozialiſten in die Regierung Brüning den Mittels
mann ſpielen ſoll. Die Kölner Gruppe hat ſich darauf zurück
gezogen.“

ReichsbankRediskontkredit verlängert.
Bekanntlich hatte der Verwaltungsrat der BJ3. in ſeiner letz

ten Sitzung beſchloſſen, ſeinen Anteil von 25 Mill. Dollar an dem
der Reichsbonk gewährten 100 Mill. Dollar-Rediskontkredit um
weitere drei Monate, d. h. bis zum 4. Februar 1932, zu verlängern
und gleichzeitig den weiter am Reichsbankkredit beteiligten Zentral
notenbanken Frankreichs, Englands und der Vereinigten Staaten
vorgeſchlagen, auch ihrerſeits dieſe Verlängerung vorzunehmen.
Jetzt iſt auch von den genannten Banken die Zuſtimmung zur Ver
längerung um ebenfalls drei Monate erteilt worden.

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners iſt für heute Montag
nach Magdeburg einherufen worden.

Oeſterreichiſchetſchechiſche Zollunion

Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch bemüht ſich, mit
Oeſterreich eine Art Zollunion abzuſchließen. Die Oeſterreicher ſind
nicht geneigt, wollen jedoch nur einwilligen, wenn auch Deutſch
land daran beteiligt wird.

Japan dementiert.
Moskau (über Kowno), 1. November. (Telunion). Jm Zu

ſammenhang mit den Nachrichten über eine angeblich bevorſtehen
den Beſetzung der chineſiſchen Oſtbahn durch die japaniſchen Trup
pen hat das Außenkommiſſariat der Sowjetunion durch die ruſſiſche
Botſchaft in Tokio anfragen laſſen, ob dieſe Nachrichten der Wehr
heit entſprechen. Die japaniſche Botſchaft in Moskau hat er
klärt, daß ihr von ſolchen Abſichten nichts bekannt ſei. Des
gleichen erklären die japaniſchen amtlichen Stellen in Tokio, daß
die Nachrichten über den bevorſtehenden Einmarſch der japaniſchen
Truppen in das Gebiet der Mandſchurei, das unter ruſſiſchem Ein
fluß ſteht, nicht den Tatſachen entſprechen.

Arbeiterverkreter im Skillhalteausſchuß. Veranlaßt durch den
Proteſt der Gewerkſchaften hat der Reichskanzler den Direktor der
Arbeiterbank Dr. Bachem in den Unterausſchuß des Wirtſchafts
beirats für das Stillhalteabkommen berufen. Auf die Berufung
Hilferdings mußte wegen ſeiner vorübergehenden Abweſen
heit von Berlin verzichtet werden.

Konſervativer Parlamenksverkreter der Univerſität London. Die
Univerſität London hat mit 5327 Stimmen Mehrheit einen Konſer
vativen ins Parlament gewählt. Der geſchlagene Kandidat war
der Major Church, der bekanntlich nahe Beziehungen zu Reichs
kanzler Dr. Brüning unterhält. Es ſteht jetzt nur noch das Wahl
ergebnis der vereinigten engliſchen Univerſitäten aus.

Zwei Kinder ermordek. Jn Lintorf bei Düſſeldorf erwürgte
eine Frau ihre beiden Kinder im Alter von anderthalb und einem
halben Jahr. Die Täterin wurde verhaftet und zur näheren Unter
ſuchung ihres Geiſteszuſtandes in eine Jrrenanſtalt überführt.

KVG
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Aus aller Welt
Die Kleiſtpreisträger 1931.,

Erik Reger (links), ein weſtdeutſcher Journaliſt, bekannt
durch ſeinen Roman „Union der feſten Hand“, und Oedön Hor
vwatl (xrechts), ein deutſch ungariſcher Vühnenſchriftſteller, bekannt
durch ſeine politiſch-ſatiriſchen Luſtſpiele, wurden von dem Dichter
Carl Zuckmayer, dem diesjährigen Preisrichter der Kleiſtſtiftung,
mit dem Kleiſtpreis für 1931 ausgezeichnet.

Die Schuld wird klar.
Eine weiſe Ahnung: zwei Eltern haben den Calmelle-Jmpfſtoff

weggegoſſen.

Lübeck, 31. Oktober. (Eig, Drahtb.).
Jn der Sonnabendverhandlung des CalmetteProzeſſes wurde

die Vernehmung der Hebammen und Schweſtern fortgeſetzt. An
nähernd 24 Schweſtern haben die Fütterung bei Kindern durchge
führt. Es ergab ſich aber, daß nicht nur die dazu Beauftragten,
ſondern die Eltern ſelbſt den Kindern das Mittel gegeben hatten.
Zwei Eltern haben den Jmpfſtoff weggegoſſen, weil ſie nicht das
nötige Vertrauen dazu hatten. Die Fütterung ſelbſt ging ohne
Schwiergkeiten vor ſich. Die Kinder nahmen das Mittel, das ihnen
in Verbindung mit Milch oder Zuckerwaſſer gegeben wurde, gern.
Das eine oder andere erbrach ſich zwar, ein Kind wurde ſogar ganz
kalt und blau, im großen und ganzen konnte aber bei der Fütte
rung unmittelbar nichts von der Schädigung bemerkt werden.

Die Vernehmung der Hebamme Marten aus Schwartau,
brachte eine Ueberraſchung. Der Frau iſt das Mittel von einer
Schweſter der Tuberkuloſefürſorge in Lübeck als „eine ſchöne

Sache, die man unbedingt einführen müſſe“ empfohlen worden.
Eine eingehende Aufklärung oder Mitteilung bekam die Frau von
keiner Seite. Auch das Eutiner Geſundheitsamt Schwartau un
terſteht dem Geſundheitsamt Eutin hatte keine ausdrückliche Ein
willigung zur Einführung erteilt. Als Medizinalrat Dr. Roſenow
aus Eutin einen Dienſtbeſuch in Schwartau machte und von der
CalmetteFütterung erfuhr, verbot er die Anwendung des Mittels,
ohne daß er etwa eine Ahnung von der nahenden Kataſtrophe
hatte. Er hielt das Mittel offenbar nicht für einwandfrei.

Das Ergebnis der Vernehmung der bisherigen Zeugen ſtützt
die Anklage ganz erheblich Eindeutig wird von den Schweſtern
beeidet, daß auch noch nach dem verhängnisvollen 26. April, an
dem Dr. Altſtaedt die Schädlichkeit des gezüchteten Calmette- Mit
tels bereits bekannt war, da die Sektion des erſten Opfers eindeu
tig den Beweis der Schädlichkeit erbracht hatte, die Fütterung fort
geſetzt wurde. Es iſt von Dr. Altſtaedt an die Schweſtern keinerlei
Anordnung gegeben worden, die Fütterung ſofort einzuſtellen
Ebenſo hat er es unterlaſſen, die ausgegebenen Präparate ſofort
einzuziehen. Jm Gegenteil gab er als Erſatzfütterung die Deycke
Much ſche Partigene heraus, ohne daß er auch nur die geringſte
Veranlaſſung nahm, die Schweſtern aufzuklären. Lediglich im
Krankenhauſe zog er die Präparate ein. Die Hausfütterung ließ
er trotz Kenntnis der Sachlage, daß den Kindern noch immer das
ſchädigende Präparat gereicht wurde, fortſetzen.

Durch dieſe eidliche Feſtſtellung werden Dr. Altſtgedt und die
anderen Angeklagten bekaſtet. Die Angeklagten wußten nach der
Sezierung von der Schädlichkeit. Keiner aber übernahm es, den
Hebammen und Schwſtern Aufklärung zu geben.

Die nächſte Verhandlung findet am Mittwoch nachmittag ſtatt.

Die „Garde“ der Sklareks.
Jm Berliner Sklarekprozeß wurde am Sonnabend der an

geklagte frühere kommuniſtiſche Stadtrat Gäbel vernommen.
Gäbel ſoll die Sklareks durch Rundſchreiben an die ſtädtiſchen Be
zirksämter, in denen eindringlich empfehlend auf den Sklarek
KVG. Vertrag hingewieſen wurde, bewußt begünſtigt haben. Der
Angeklagte Gäbel bemühte ſich um den Nachweis, daß die Inter
eſſen der Stadt mit denen der Sklareks identiſch waren. Auch ge
genüber dem angeklagten früheren kommuniſtiſchen Staatsrat Deg-
ner wird der Vorwurf der Begünſtigung erhoben. Leo Sklarek be
merkt hierzu: „Degner war nicht für uns tätig. Mein Bruder Max
hatte wirklich ganz andere Beziehungen Als ich einmal zu
Max ging, weil ich mich darüber geärgert hatte, daß Max den
Stadtbankdirektor Hoffmann vernachläſſigte und den Stadtbank
direktor Schmidt ſo vorzog, ſagte Max darauf: „Zu mir kommt nur
die Garde.“ Rechtsanwalt Bahn: „Warum wurde denn Hoffmann
nicht von Max eingeladen?“ Vorſitzender: „Weil er zur Linie ge
hörte.“ (Stürmiſche Heiterkeit.)

Den Vater ermordet. Jn Königshütte (Oberſchleſien) ſtellte
ſich der 22jährige Johann Plaza der Polizei mit der Angabe, daß
er ſeinen Vater in deſſen Wohnung ermordet habe. Tatſächlich
fanden die Beamten den 53jährigen Vater des Plaza ſchwerverletzt
auf. Er ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. Der Sohn hatte
den Vater durch zwei Hiebe mit einer Eifenſtange niedergeſchlagen.
Ueber die Gründe der Tat verweigert er jede Ausſage.

Ueberfall auf einen Polizeibeamken. In der Nacht zum Sonn
tag überfielen, wie der Polizeibericht meldet, acht Perſonen im
Stadtteil Hörde einen Poligeibeamten in Zivil, ſchlugen ihn zu
Boden und traten ihn mit Füßen. Der Beamte, der in höchſter
Not ſeine Piſtole zog, aber nicht zum Schuß kam, da ihm die
Waffe aus der Hand geſchlagen wurde, erlitt erhebliche Ver
letzungen am Kopf und an der Bruſt. Bei den Tätern handelt es
ſich um Mitglieder des Sportklubs „Rote Boxer“ aus dem Stadt
teil Hörde, die ſämtlich zur Anzeige gebracht worden ſind.

Der Verſicherungsmörder Saffran zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt. Das preußiſche Staatsminiſterium hat die im
Frühjahr dieſes Jahres vom Schwurgericht in Baartenſtein (Oſt
preußen) wegen Mordes und Brandſtiftung zum Tode Verurteilten
Saffran und Kipnick zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.
Saffran hat einen ähnlichen Verſicherungsmord begangen wie
Tetzner. Mit ſeinem Freunde Kipnick zuſammen hat er den Melker
Dahl auf der Landſtraße ermordet, die Leiche in das Büro ſeines
Möbelgeſchäftes gebracht und den Raum dann angezündet. Die
Verſicherungsſumme, in deren Beſitz er ſich ſetzen wollte, betrug
140 000 Mark.

Vor kurzem ſtartete in Liſſabon der Hapagkapitän Fritz Engler
zu einer Ozeanüberquerung in einem Faltboot von 6.50 m
Länge und 98 em Breite. Engler beabſichtigt zunächſt, die Kana
riſchen Inſeln zu erreichen; er hat bis dahin eine Strecke von faſt
600 Seemeilen zurückzulegen. Dann wird er nach kurzem Aufent
halt zur großen Ueberquerung des Aktlantik ſtarten und wie im
Jahre 1928 ſein Vorgänger, der Kapitän Romer, wahrſcheinlich in
St. Thomas (zur Gruppe der Kleinen Antillen gehörende Jnſel)
an Land gehen, Von hier will er verſuchen, an den Küſten der
Jnſelwelt entlang zwiſchen dem Golf von Mexiko und dem Kari-
biſchen Meer, nach Florida zu kommen und dann in nördlicher
Richtung das Ziel ſeiner Reiſe, Newyork, erreichen.

Kapitän Engler hat genau ſo wie Romer ſeine Fahrt auf das
ſorgfältigſte vorbereitet. Er weiß, welche Meeresſtrömungen und
welchen Wind er vorausſichtlich auf ſeinem Kurs antreffen wird.
Die Ausrüſtung des Bootes iſt bis aufs kleinſte durchdacht. Be
ſondere Sorgfalt wurde auf die Zuſammenſetzung und Beſchaffen
heit der mitzunehmenden Lebensmittel gelegt. Engler lebte ſeit
Monaten von Antritt der Reiſe ausſchließlich vom gleichen Pro
viant, den er auch auf die große Fahrt mitgenommen hat, um feſt
zuſtellen, ob dieſe Ernährung ſeinem Körper zuträglich ſei. Die
ihm zur Verfügung ſtehende Nahrungsmittelmenge iſt auf 110
Tage berechnet. Engler hofft jedoch, die Reiſe in 90 Tagen be
enden zu können.

Daß es mit einem Faltboot von den oben geſchilderten Aus
maßen möglich iſt, den Atlantik zu überquerne, iſt durch die
Leiſtung des Kapitäns Romer bewieſen worden. Romer der
allerdings, nachdem die Hauptarbeit geleiſtet war, tödlich ver
unglückte war am 28. März 1928 in Liſſabon mit einem Klep
perboot geſtartet. Bald nach der Abfahrt mußte er an der Süd
ſpitze Portugals, bei Segres in der Nähe von Sankt Vinzent, not
landen. Bis zum 17. April zwang ihn der Sturm, auf die Weiter
fahrt in Richtung auf die Kanariſchen Inſeln zu warten. Romer
hatte urſprünglich die Abſicht, die Reiſe ohne Benutzung eines
Segels durchzuführen. Aber ſchon die erſte Etappe ſeiner Fahrt
hatte ihm gezeigt, daß er ohne Zuhilfenahme des Segels nicht in
der Lage war, die von ihm vorgeſehene Zeit für die Ueberfahrt
einzuhalten,

Unter voller Ausnutzung des Windes ſteuerte Romer auf die
Kanariſchen Jnſeln zu. Er hatte auf dieſem Teil der Fahrt ſehr
unter der Seekrankheit zu leiden. Das mit Luftſäcken und Kenter
ſchläuchen ausgeſtattete Boot erwies ſich trotz der ſchweren Brech
ſeen völlig ſtabil. Am 22. April, ſo berichtete Romer, wurde der
Sturm ſo ſtark, daß ſein Boot nicht mehr ſteuerfähig war. Er
luvte an und legte ſich quer in die See. Seine Müdigkeit war ſo
groß, daß er trotz aller Gefahren feſt einſchlief. Aber ſchon nach
einer Stunde wurde er geweckt. Die See hatte die Spritzwaſſer
decke eingeſchlagen, und nun ſaß er in ſeinem Boot wie in einer
Badewanne. Einen ganzen Tag lang hatte er nichts weiter zu
tun, als das Waſſer mit einer Konſervenbüchſe von 4 Ltr. Jnhalt
auszuſchöpfen.

Erſt am 23. April konnte der kühne Mann das erſte warme
Eſſen ſeit 7tägiger Fahrt zu ſich nehmen. Die Außenhaut des
Bootes war durch Algen und andere Ablagerungen ſo ver
ſchlammt, daß ſich die Geſchwindigkeit des Fahrzeugs um die
Hälfte verminderte. Jn ſtändigem Kampf mit Wind und Wellen
und Sturm erreichte Romer am 28. April den Hafen von Arecife
auf den Kanariſchen Jnſeln. Die Landung wurde dadurch erſchwert,

Der Schmugglerkönig von Chieago.

Al Capone,
der berüchtigte König der Chikagoer Unterwelt, iſt jetzt zu 11 Jah
ren Gefängnis verurteilt worden. Capone hat wie üblich Berufung
eingelegt und ehe die nächſte Inſtanz ſich mit ſeinem Fall beſchäfti
gen kann, dürften etwa 2 Jahre vergehen. Während dieſer zwei
ſhe ſoll Al Capone allerdings unter ſtrenger Polizeiauſſicht

ehen.

Ein unerhörkes Tendenzurkeil wurde am Sonnabend in der Be
rufungsinſtanz durch das Landgericht München verkündet. 24
nationalſozialiſtiſche Landfriedensverbrecher und Verſammlungs
ſprenger wurden nach einer einwöchigen Prozeßkomödie von der
Anklage freigeſprochen, obwohl durch Dutzende beeidigter Zeugen
einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß die Nazis die Verſammlungs
ſprengung bewußt vorbereitet haben. Der Anklage lag die Saal-
ſchlacht im oberbayeriſchen Städtchen Murnau am 1. Februar 1931
zu Grunde.

Sechs Milikärflugzeuge abgeſtürzt. In Buenos Aires ſind
am Sonnabend ſechs Militärflugzeuge bei Probeflügen abgeſtürzt.

e Jnſaſſen wurden entweder getötet oder verwundet. Die Flug
Zeuge waren von einer neugegründeten argentiniſchen Flugzeug
Fabrik in der Provinz Cordoba hergeſtellt. Die Abſtürze ſollen auf
einen Konſtruktionsfehler zurückzuführen ſein. Die Regierung hat
ſofort eine Unterſuchung angeordnet.

Polizei verbrannke beſchlagnahmie Schmugglerware im Werte
von 100 000 Mark. Große Erregung bemächtigte ſich der Gelſen
kirchener Bevölkerung darüber, daß die Polizei auf Grund
eines beſtimmten Geſetzesparagraphen für etwa 100 000 Mark be-
ſchlagnahmter Schmugglerware, darunter auch Tabak, Kaffee uſw.,
verbrennen mußte. Die Waren wurden mit Petroleum übergoſſen
und angezündet.

EiferſuchtsBluktat. In Kiel erſtach der 30 Jahre alte Hilfs
lehrer Berthold die 18 Jahre alte Abiturientin Lotte Kaſpareck mit
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Atlantiküberquerung im Faltboot.
Das mutige Unternehmen des Kapitäns Engler. Die Todesfahrt ſeines Vor

gängers Romer. t
daß ſich eine außergewöhnlich ſtarke Meeresſtrömung noch im
Hafen bemerkbar machte. Nur mit Hilfe der Bewohner konnte
er das längſt erſehnte Land erreichen.

Romer erklärte, daß er nur der Elaſtizität und der Stabilität
des Gummibootes ſein Leben verdanke. Ein Holzboot wäre bei der
gleichen Beanſpruchung zerſchlagen worden. Für die Fahrt von
St. Vinzent nach den Kanariſchen Inſeln hatte er 11 Tage ve-
nötigt. Das war um die Hälfte mehr, als er für dieſe Reiſe an
geſetzt hatte. Hier packte ihn das Fieber und hielt ihn über einen
Monat feſt.

Erſt em 40. Juni begann die große Reiſe, die ihn nach St.
Thomas führen ſollte, Das Boot war ſtändig den Angriffen des
Seewaſſere ausgeſetzt. „Meine Haut“, ſchrieb Rower in ſein
Tagebuch, „hängt achtern in Fetzen herunter. Ich habe auf der
Sitzfläche tiefe Löcher, und in dieſer Pökellake ſchmerzt das wunde
Fleiſch ſo grimmig, daß ich bei der geringſten Bewegung die
Engel im Himmel flöten höre. Die vielen Regengüſſe ſind mir
eine große Erleichterung. Da dann meiſt ruhige See iſt, ſtelle ich
mich vor meinen Maſt und laſſe mir von dem Süßwaſſer das
ekelhafte Salz aus meinen Wunden waſchen. „Er verliert ſein
Taſchenmeſſer, der Tropenhelm geht über Bord, der mitgenommene
Proviant verurſacht ihm Ekel. „Meine Zähne werden locker“,
ſchreibt er, „und manchmal habe ich nach dieſem Konſervenfraß
ein ſo ſtarkes Verlangen nach anderer Nahrung, daß ich lieber
gar nichts eſſe, als dieſes verdammte Büchſenfleiſch.“

Am 30. Juli, nachdem er eine Geſamtfahrzeit von 72 Tagen
und eine Strecke von 3852 Seemeilen (7135 km) zurückgelegt hatte,
erreichte Romer St. Thomas auf der anderen Seite des Ozeans
Insgeſamt hatte er nur vier mal 24 Stunden geſchlafen. Das ent
ſpricht einer reinen Fahrzeit von 68 Tagen, und hierauf bezogen,
betrug die durchſchnittliche Tagesleiſtung 56,6 Seemeilen oder 105
Kilometer. Die größte Tagesleiſtung betrug 128 Seemeilen. Drei
zehn Dampfern war er auf ſeiner Reiſe begegnet, aber nur drei
hatte er erkennen kännen, und einer von ihnen, der jugoſlawiſche
Dampfer „Epidauro“, verſah ihn mit friſchem Waſſer, mit Frucht
konſerven, Bananen und Tee. Es war einer der ſchlimmſten
Augenblicke der ganzen Reiſe, als er ſich von dieſem Dampfer
trennen mußte und mit ſeinem dick bewachſenen Schifflein wieder
ar. der Einöde des Meeres weſtwärts fuhr. Nur mit dem Au'
wand ſeiner ganzen Willenskraft gelang es ihm, ſich loszureißen.

Bei ſeiner Ankunſt in St. Thomas war Romer Gegenſtand be
geiſterter Feiern; ſelbſt die Schuljugend erhielt frei. Aber vergeblich
wartete Romer auf den in Deutſchland beſtellten Kurzwellenſender
und empfänger, den er brauchte, um wegen der TornadoGefahr
auf der Weiterreiſe ſtändig Wettermeldungen empfangen zu
können. Die deutſche Reichspoſt hielt ſich an ihre Vorſchriften
gebunden.

Endlich ging Romer am 8. September erneut in See ohne
Sender, ohne Empfänger und in der Nacht vom 13. zum
14. September hat ihn der Tornado in die unbekannten Tiefen des
Antillenmeeres geſchleudert. Kapitän Romer bezahlte ſeinen Mut

mit dem Leben. M.t

Engler in Rordafrika.
Der deutſche Faltbootſegler Kapitän Fritz Engler, der vor kur

zem von Liſſabon aus ſtartete, um über die Kanariſchen Jnſeln
nach Amerika zu ſegeln, iſt durch einen Sturm nach Nordafrika ab
getrieben worden. Engler liegt bei Capablanca vor der Küſte.

Schwere Grubenexploſion in Schottland.
Zehn Tofe.

London, 2. November. (Telunion). Durch eine Exploſion auf
der BowhillGrube bei Lochgelly in der ſchottiſchen Grafſchaft Fife
ſhire wurden zehn Bergleute getötet.

Erſt 24 Stunden nach der Exploſion gelang es, die Leichname
der zehn verunglückten Bergleute zutage zu fördern. Jmmer wie
der mußten die Rettungsmannſchaften ihre Arbeiten wegen der
Gaſe aufgeben und an die Oberfläche zurückkehren. Die meiſten
von ihnen waren vollkommen erſchöpft, als ſie das Tageslicht er
blickten und mußten ſich zum Teil ärztlicher Behandlung unterzie
hen. Die ganze Nacht hindurch warteten große Menſchenmengen
am Ausgang der Grube auf das Ergebnis der Bergungsarbeiten.

Das Glück auf der Straße. Jn Katto witz fand ein Gerichts
vollzieher auf der Straße einen von der Filiale der Schwediſchen
KreditAnſtalt in Kattowitz auf London ausgeſtellten Scheck über
4437 engliſche Pfund. Ein Laufjunge hatte das Wertpapier guf
dem Wege zur Poſt verloren. Der Finder beanſprucht 10 Prozent
Finderlohn; die Bank will nur einen viel geringeren Betrag aus
zahlen.

„Mildernder Umſtand“. Der frühere Bankdirektor Weidmann
aus Bad Soden (GHeſſen-Naſſau) wurden wegen fort
geſetzter Untreue und fortgeſetzter Depotunterſchlagung zu neun Mo
naten Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. In der gericht
lichen Urteilsbegründung wurde „die mangelhafte Kontrolle durch
den Auffichtsrat und die übrigen Vorſtandsmitglieder“ als mildern
der Umſtand aufgeführt.

Letzte Kachrächten
(GSigenre Sunk- und Deghtverichte)

Dreidecker abgeſtürzt.

Osnabrück, 2. November. (Telunion). Am Sonntag ſtieg der
Flugpilot Janning mit ſeinem Dreidecker zu einem Propaganda
fluge gelegentlich der 50. Jubiläumsfahrt des Ballons „Osna-
brück II“ des Osnabrücker Luftfahrtvereins auf und führte ſeine
Kunſtflüge über dem Flughafen aus. Kurz nach Beendigung des
Salonſtartes ſtürzte der Dreidecker plötzlich wegen Verſagens des
Motors aus etwa 300 m Höhe ab. Der Führer erlitt ſchwere Ver
letzungen. Das Flugzeug iſt vollkommen zerſtört. Damit iſt der
letzte Dreidecker dieſer Art in Deutſchland vernichtet.

Politiſche Kirche auch in Sriechenland.
Athen, 2. November. (Telunion). In allen Kirchen Athens fan

den am Sonntag Bittgottesdienſte für Cyperns Anſchlußkampf
ſtatt. Die Abhaltung eines Requiems für die für die Freiheit Cy
perns Gefallenen war für das Stadtgebiet Athen verboten worden.
Infolgedeſſen verſammelten ſich Tauſende in einer Vorſtadt zu dem
gleichen Zweck. Schließlich verſuchte die Menge, in die Stadt ſelbſt
einzudringen. Dabei kam es verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen
mit der Polizei. Jn Saloniki und in zahlreichen anderen Städten

einem Dolch. Dann brachte ſich der Täter ſelbſt tödliche Ver
letzungen bei. Eiferſucht iſt das Motiv der ſchrecklichen Tat

Griechenlands fanden Sympathiekundgebungen für das Bruder
vo ſtatt
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 256

D. b r Gebt uns
Die im Rahmen des Jugendtreffens veranſtaltete öffentliche

Verſammlung am Sonntag ſtand im Zeichen des ſtarken
Wollens der Wernigeröder Arbeiterſchaft, einig und geſchloſſen
hinter der bewährten Führung der Sozialdemokratie ſtehen zu
bleiben. Der Hauptreferent des Tages, der Reichstagspräſident
Genoſſe Löbe, war verhindert, zur feſtgeſetzten Zeit hier einzu
treffen. Trotzdem wurde der Demonſtrationsumzug durch die
Straßen freudig von der Bevölkerung der Stadt begrüßt.

Als gegen 15 Uhr der über 300 Perſonen zählende Zug im
Gewerkſchaftshaus eintraf, war der Saal ſchon ſo ſtark be
ſetzt, daß die Teilnehmer kaum Sitzpätze finden konnten.
Die Fanfarenbläſer der Arbeiterjugend Groß-Magdeburgs gaben
mit einem ſchneidigen Marſch die Eröffnung. Jugendgenoſſe Mül
ler leitete als Bezirksleiter der S. A.J. die Kundgebung auch
gleichzeitig im Namen der Partei. Jugendſekretär Lehmann
ſprach über

„Die arbeikende Jugend und ihre Stellung zu den Parteien
in Deutſchland.“

Mit markigen Strichen zeichnete er den Kampf der politiſchen
Parteien um die Gunſt der Jugend. Er ſtellte ſcharf die Jrr
lichter heraus, mit denen die bürgerlichen Parteien, beſonders die
Nationalſozialiſten und die Kommuniſten verſuchen, die Jugend
einzufangen. Der vorwärts ſtürmende Elan der Jugend wird
mißbraucht. Dabei war die heutige 25jährige Jugend bei Aus
bruch des Krieges gerade acht Jahre alt! Deshalb haben gerade
dieſe jungen Menſchen von den Schreckniſſen des Krieges über
haupt keine rechte Vorſtellung und trotzdem ſind ſie die Avant
garde der Nazi. Dem unter Tränen und Blut geſchaffenen neuen
Staat können die Nationalſozialiſten mit ihrem Phraſenſchwall
keinen Jnhalt geben. Nicht in gefühlsverſchwommener Selbſtüber
ſchätzung wollen wir den Staat geſtalten, aber auch nicht mit Ge
waltmitteln, ſondern im heiligen Wetteifer und zukunftsgläubig mit
mutigem Wirken wollen wir an die uns geſtellte Aufgabe heran
gehen. Gemeinſam mit den Männern, die ſchon in der Vorkriegs
zeit die Verwirklichung des Sozialismus als ihre Lebensaufgabe
betrachtet haben, wollen wir neben den Frauen geloben, treu und
tapfer unſere revolutionäre junge Kraft dem kommenden ſozia-
liſtiſchen Staate zu weihen. Starker Beifall unterſtrich den
Wunſch des Wachſens und Blühens der deutſchen Republik unter
dem Banner der Sozialdemokratie. Nach einem Fanfarenchor
betrat unter ſtärkſtem Beifall und „Freundſchaftsrufen“ der alte
Vorkämpfer für die Jdeale der Jugend, der

Gen. Paul Löbe
den Saal.

Genoſſe Löbe führte in großen Umriſſen etwa aus: Nicht
der Marxismus iſt Schuld an den jetzigen Verhältniſſen; auch in
Ländern wie Amerika, Ungarn, Polen, herrſcht die Kriſe, obwohl
dort von einer ſozialiſtiſchen Bewegung, wie in Deutſchland, keine
Rede iſt. 2700 000 Arbeiter klopfen in England an die Tore des
Kapitalismus und ſchreien nach Arbeit. Hat man nicht in Frank
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Montag, den 2. November 1931

erniggerocse.
die Macht!
reich die unzähligen italieniſchen und belgiſchen Arbeiter brotlos
gemacht, damit der franzöſiſche Arbeiter vorerſt von der Geißel der
Wirtſchaftsnot verſchont bleibe? Die Verherrlicher des 3. Reiches
ſuchen den Wundertäter, der die Kriſe bannen ſoll, in einem Dik
tator. Jn Italien herrſcht Muſſolini, aber gerade hier iſt die Zahl
der Arbeitsloſen und der Konkurſe im letzten Jahre ins Uner-
meßliche geſtiegen. Jſt es etwa in Ungarn und Rumänien anders?
Jn Japan und China verhungern die Leute auf der Straße, trotz
dem verbrennen die Farmer in Amerika ihren Ueberfluß an
Weizen.

Die kapitaliſtiſche Weilt iſt nicht imſtande, den Ueberfluß, den
wir an Rohſtofen haben, zu verwenden. Es zeigt ſich, daß in der
Güterverteilung etwas nicht in Ordnung iſt. Jhre Planloſig-
keit, ihre Anarchie und Ueberſichtsloſigkeit ſind die Grundübel
der Kriſe. Die Sozialdemokratie fordert daher planmäßige
Bedarfsdeckung. Nur wer das Ergebnis der Arbeit anderer mühe
los in ſeine Taſche fließen läßt, dem wollen wir dieſen Vorteil ent
reißen.

Den Erfolg des 14. September 1930 hatten die Nationalſozia
liſten unter die Deviſe geſtellt: „Zerreißt den Youngplan“. Als
die ſechs „Arbeiter“Abgeordneten: Frick, Roſenberg, v. Epp, Göh
ring, Feder in den auswärtigen Ausſchuß entſandt hatten, um dieſe
Arbeit zu verrichten, da haben dieſe Herren bei der Abſtimmung
über ihren Antrag ſich der Stimme enthalten! (Hört, hört), und der
Antrag kam zu Fall.

Mit dem Horſt Weſſellied und dem Geſchrei „Deutſchland er
wache“ ſind die Nazis in den Reichstag eingezogen und haben ge
glaubt, daß der Reichstag einſtürze wie die Mauern von Jerichow.
Da dies nicht der Fall war, verſuchten ſie es mit einer anderen
Stelle der Bibel, nämlich mit dem Auszug der Kinder Jsragels aus
Aegypten, Beides hat den Nazis nichts geholfen. Am 10. Februar
und auch am 16. Oktober dieſes Jahres ſtand auf der Tagesord
nung des Reichstages „Die Einſtellung der Zahlungen aus dem
Youngplan“. Da hat der Abgeordnete Stöhr (NSDAP.) erklärt:
„Wir ſpielen nicht mehr mit, und die Nazis zogen reſtlos aus dem
Reichstag. Der Beweis, daß die parlamentariſche Arbeit der Nazis
mit dem, was ſie in ihren Verſammlungen ſagen, nicht überein
ſtimmt, iſt erbracht.

In die Köpfe der Verzagten müſſen wir einhämmern, daß Jahr
tauſende die Sklaverei, Jahrhunderte die Hörigkeit und die Leib
eigenſchaft beſtanden haben und doch hat die menſchliche Freiheits
kraft ſie alle zerbrochen. Auch der heutige Kapitalismus war nicht
immer und wird nicht ewig bleiben. Eine neue Wirtſchafts
ordnung wird ihn ablöſen, wobei wir die Lokomotivführer und
Achſenſchmierer ſein müſſen. Das Ziel kann nicht mit Gewalt er
reicht werden. Wir müſſen uns damit begnügen, daß wir das
Tempo beſchleunigen und jeden Einzelnen intereſſieren an dem
Umbau der Geſchichte. Aufwärts und vorwärts führt uns nur die
organiſche Fortentwicklung des Sozialismuse, deshalb ſorgt dafür
daß man der Sozialdemokratie die Macht gibt für den zukünfti
gen Volksſtaat.

Ungeheurer Beifall folgie den atemlos entgegengeyom
menen Ausführungen, die ſowohl den anweſenden Nazis, als auch
Kommuniſten jeden Mut beraubten, auch nur einen Zwiſchenruf zu
wagen.

Die Genoſſen Müller und Foltis dankten dem Redner.
Jeder Einzelne möge das Gehörte nicht nur zu Herzen nehmen,
ſondern geiſtig verarbeiten, damit wir unter dem Sturmbanner des
Sozialismus den endgültigen Sieg erringen können.

Nach der Mitteilung, daß am kommenden Sonntag im gleichen
Saal die Revolutionsfeier und gleichgzeitige Maſſenverſammlung
„gegen die Lohnräuber und Bürgerkriegsbanden“ angeſetzt iſt, für
die ein braunſchweiger Redner gewonnen werden ſoll, hörten die
Verſammelten noch ſtehend die vom Fanfarenchor vorgetragene Jn
ternationale an.

Eine Maſſenkundgebung, wie ſie Wernigerode ſeit
Jahren nicht geſehen hat!

Parteien er Blatt

b. Fahrgang

WERNIGERODE
Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge e. V. Man ſchreibt

uns: Nachdem ſich in Wernigerode eine „Ortsgruppe Kreis Graf
ſchaft Wernigerode des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge,
e. V.“ gebildet hat, haben ſich ihr bereits in erfreulicher Weiſe eine
große Anzahl von Behörden und Vereinen als korporative Mitglie
der ſowie zahlreiche Einzelperſonen angeſchloſſen. Der Volksbund er
füllt die Aufgabe, in Ergänzung der zwiſchen den kriegführenden
Staaten des Weltkrieges über die Kriegsfriedhöfe getroffenen Ab
machungen die Ausgeſtaltung und Pflege der Friedhöfe zu überneh
men und dieſe dauernd in Stand zu halten. Von den zwei Millionen
im Weltkrieg gefallenen und verſtorbenen deutſchen Brüdern liegen
nur 200 000 in heimatlicher Erde! Ueber die ganze Welt hinweg er
ſtrecken ſich die Gräber unſerer deutſchen Soldaten. Dieſe Gräber
zu ſchmücken und zu erhalten, iſt eine heilige Pflicht. Die Ortsgruppe
wendet ſich daher an alle Einwohner des Kreiſes Grafſchaft Werni
gerode mit der Bitte und Mahnung zu dauernder Mitwirkung durch
Erklärung der Mitgliedſchaft und Zahlung eines Jahresbeitrags.
Mindeſtbeitrag jährlich Mk. 3. Konto Kreisſparkaſſe Wernigerode.
Am Sonntag, 15. November, 20.15 Uhr, wird im Kurhaus eine
Weihe und WerbeVeranſtaltung der Ortsgruppe ſtattfinden zu der
ſchon jetzt bei freiem Eintritt alle Einwohner des Kreiſes eingeladen
werden. Mit Genehmigung des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen findet in der Woche vom 15. bis 22. November eine Haus
ſammlung in allen Orten der Grafſchaft und am Totenſonntag, 22.
November, eine öffentliche Sammlung auf Straßen, Plätzen und den
Friedhöfen ſtatt, deren Ertrag in Verbindung mit den Mitglieder
Beiträgen der Ortsgruppe die Uebernahme der Patenſchaft für einen
der Friedhöfe in Frankreich ermöglichen ſoll.

Schnee im Harz. Gewaltige Schneemaſſen haben ſich im
Brockengebiet in dieſem Jahre angeſammelt. Sobald man über
die „Steinerne Renne“ mit der Brockenbahn hinaus iſt, umfängt
einem das weiße Leinentuch der Winterlandſchaft. Schneeſchuhläu
fer trifft man ſchon hinter Dreiannenhohne. Schwer ſchneebedeckt
grüßen die Harztannen, je näher man dem Brocken kommt. Der
Fremdenverkehr iſt ſehr ſpärlich und hat in dieſem Jahre dem
Hotelgewerbe ſchwere Wunden geſchlagen. Alte angeſehene Häuſer
haben ſchwer mit wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen, und leider
ſind einige ſchon unterlegen. Häuſer, wie Hoppes Hotel in Schierke,
mußten in Konkurs gehen. Zwangsverſteigerung iſt bei den an
deren angeſetzt. Wenn auch die Winterſaiſon verſagt, dann wer
den manche Harzkurorte in ſchwere Bedrängnis kommen.

Erdrutkſch. Bei den zur Zeit ausgeführten Verbeſſerungen
an der Ufermauer an der Holtemme ſind in dieſen Tagen die ab
geſchrägten Erdmaſſen ins Flußbett geglitten und haben die Fort
führung der Ufermauerarbeiten dadurch erſchwert.

Was iſt gerichtskundig? Nicht ſelten ſpricht man davon, daß
etwas gerichtskundig ſei, wenn einzelnen Mitgliedern eines
Richterkollegiums eine Tatſache bekannt iſt. Das Preußiſche Ober
verwaltungsgericht hat in einem Diſziplinarprozeß, wie die Deutſche
BeamtenbundKorreſpondenz erfährt, einen anderen Standpunkt
eingenommen und in einer Entſcheidung vom 13. Dezember 1929
folgendes ausgeführt: Von Gerichtskundigkeit könne nur
dann die Rede ſein, wenn eine Tatſache ſämmtlichen Mitglie
dern eines Richterkollegiums bekannt ſei und wenn darüber in der
mündlichen Verhandlung Erörterungen angeſtellt worden ſeien.
Für dieſe Anſicht ſpreche nicht nur 8 261 der Strafprozeßordnung,
ſondern auch S 38 des Diſziplinargeſetzes. Es ſei im vorliegenden
Falle feſtgeſtellt, daß in der Beratung des Kreisausſchuſſes zwei
Mitglieder dieſes Kollegiums ſich über den Leumund des angeſchul
digten Beamten geäußert hätten, ohne daß darüber in der münd
lichen Verhandlung Erörterungen angeſtellt worden wären. Die
Aeußerungen der betreffenden Mitglieder des Kreisausſchuſſes in
der Beratung des Kollegiums dürfen zu Ungunſten des angeſchul
digten Beamten bei der Urteilsfallung auf keinen Fall ver
wertet werden. Eine Anſicht, die nicht auf Tatſachen, ſondern auf
einem Werturteil beruhe, dürfe überdies niemals als gerichts
kundfg bezeichnet werden

Rechksentſcheid des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt folgenden Rechtsentſcheid des
Kammergerichts in Miererſhugſachen vom 2 19. 1931 (17. Y. 42,41)
mit: Ein unverhältnismäßiger Nachteil im Sinne des L 4 des Woh

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

3. Fortſetzung.

Vom Pavillon bis zum Fahrweg herrſchte ein lebhaftes Kommen
und Gehen der Butten inmitten der aneinander fahrenden Köpfe, der
derben Worte, der lärmenden Stimmen, die ſich heiſer ſchrieen, in
dem ſie eine Viertelſtunde um einen Sou feilſchten. Florent war er
ſtaunt, wie die Gemüſegärtnerinnen mit ihren großen Umhänge-
tüchern und ihrer gebräunten Geſichtsfarbe bei dieſer geſchwätzigen
Knauſerei ihre Ruhe bewahrten.

Hinter ihm wurde auf den Quadern der RambuteauStraße Obſt
verkauft. Gange Reihen niedriger Körbe, mit Leinwand oder Stroh
bedeckt, ſtanden da und ein ſtarker Geruch von überreifen Pflaumen
verbreitete ſich. Eine ruhige, bangſame Stimme, die er ſeit längerer
Zeit hörte, ließ ihn den Kopf wenden. Er ſah eine reizende, kleine,
braune Frau, die am Boden hockend feilſchte.

Sprich, Marcel, gibſt du ihn für hundert Sous?
Der Mann, der in ſeinen Mantel gehüllt daſtand, antwortete

nicht. Nach Verlauf von fünf Minuten begann die Frau wieder:
Sag, Marcel: Fünf Franken für dieſen Korb und vier für den

andern willſt du neun Franken
Neues Stillſchweigen.
Was willſt du alſo
Zehn Franken, ich ſagte dir's jal

mit deinem Jules, Sarriette?
Die junge Frau lachte und zog eine Handvoll kleine Münzen her

Und was machſt du denn

vor.
Ach, Jules! ſagte ſie; der ſchläft in den hellen Tag hinein. Er

behauptet, die Männer ſeien nicht da, um zu arbeiten.
Sie zahlte und trug ihre zwei Körbe in den Pavillon für Früchte,

der eben geöffnet worden war. Die Hallen zeigten noch immer die
dunklen Umriſſe ihres leichten Baues mit den tauſend Lichtſtreifen
ihrer Fenſter; in den großen, offenen Gängen ſah man jetzt viele

Leute, während weiterhin die Pavillons noch verödet waren inmitten
des wachſenden Gewimmels auf den Bürgerſteigen. Auf dem Sankt
Euſtach Platze öffneten die Bäcker und Weinhändler ihre Läden.
Die Läden, ganz rot in dem grellen Gaslicht, das ihr Jnneres be
leuchtete, waren in der Reihe der grauen Häuſer helle Flecke in dem
Dunkel des anbrechenden Tages. Florent betrachtete einen Bäcker
laden in der MontorgueilStraße, links; der Laden war voll gold
glänzenden friſchen Gebäcks, und Florent glaubte den angenehmen
Geruch warmen Brotes zu verſpüren. Es war halb fünf Uhr
morgens.

Inzwiſchen hatte ſich Frau Francois ihrer Waren entledigt; es
waren ihr nur einige Bunde Möhren übrig geblieben. Da erſchien
Lacaille mit ſeinem Sack wieder.

Nun, nehmt Jhr einen Sou? fragte er.
Jch wußte, daß Jhr wiederkommen würdet, erwiderte die Küchen

gärtnerin ruhig. Nehmt den Reſt, es ſind ſiebzehn Bunde.
Das macht ſiebzehn Sous.
Nein, vierunddreißig.
Sie einigten ſich auf fünfundzwangig Sous. Frau Francois

hatte Eile fortzukommen. Als Lacaille mit den Möhren in ſeinem
Sacke ſich entfernt hatte, ſagte die Gärtnerin zu Florent:

Sehen Sie, er hat mich belauert. Der Alte macht den ganzen
Markt unſicher. Manchmal wartet er bis zum letzten Glockenſchlag,
um für vier Sous Ware zu kaufen Ach, dieſe Pariſer! Das
balgt ſich für zwei Heller herum und vertrinkt dann in der Wein
ſtube den letzten Sou.

Wenn Frau Francois von Paris ſprach, geſchah es nur im Tone
des Spottes und der Verachtung; ſie behandelte es wie eine ſehr
ferne, durchaus lächerliche und verächtliche Stadt, in die ſie nur zur
Nachtzeit den Fuß ſetzen wollte.

Ich kann jetzt gehen, ſagte ſie und ließ ſich neben Florent auf den
Gemüſen einer Nachbarin nieder.

Florent blickte zur Erde; er hatte ſoeben einen Diebſtahl began
gen. Als Lacaille ſich entfernt, hatte er Florent eine am Boden

in feiner rechten Hand. Die Bündel Sellerie und Peterſilie hinter
ihm verbreiteten ſcharfe Gerüche, die ihm in die Kehle drangen.

Ich gehe jetzt, wiederholte Frau Francois.
Sie intereſſierte ſich für dieſen Unbehannten, denn ſie merkte, daß

er litt, wie er unbeweglich auf dem Fußwege daſaß. Sie bot ihm
von neuem ihre Dienſte an, doch er lehnte wieder ab, diesmal noch
ſtolzer als früher. Er erhob ſich ſogar und richtete ſich auf, um zu
zeigen daß er ganz ſtramm ſei. Als ſie den Kopf wegwandte, ſchob
er die Möhre in den Mund; aber er mußte ſie einen Augenblick im
Munde behalten trotz ſeinem furchtbaren Verlangen, ſie zu zerkauen;
denn ſie ſchaute ihm wieder ins Geſicht und befragte ihn in ihrer
Neugierde einer wackeren Frau. Um nicht ſprechen zu müſſen, ant
wortete er nur mit Bewegungen des Kopfes. Dann aß er ganz
ſachte ſeine Möhre.

Die Krautgärtnerin ſchickte ſich endlich an aufzubrechen, als plötz
lich eine kräftige Stimme neben ihr ausrief:

Guten Tag, Frau Francois!
Es war ein magerer, grobknochiger, junger Mann mit großem

Kopfe, bärtig, mit feingeſchnittener Naſe, kleinen und hellen Augen.
Er trug einen formloſen, abgegriffenen Hut von ſchwarzem Filz und
war in einen ungeheuren Ueberzieher eingeknöpft, der einſt kaſtanten
braun geweſen, jetzt aber vom Regen ganz verwaſchen, breite, grüne
Streifen zeigte. Ein wenig gebeugt, von einem nervöſen Zittern be
fallen, das bei ihm gewöhnlich zu ſein ſchien, ſtand er da in ſeinen
groben Schnürſchuhen; das zu kurz gevatene Beinkleid ließ die
blauen Strümpfe ſehen.

Guten Tag, Herr Claude, erwiderte die Krautgärtnerin in heiterem
Tone. Jch habe Sie am Montag erwartet, und weil Sie nicht kamen,
Jhre Leinwand in Verwahrung genommen; ſie hängt in meiner
Stube an einem Nagel.

Sie ſind zu gütig, Frau Francois. An einem der nächſten Tage
komme ich hinaus, um meine Studie zu vollenden. Am Montag
habe ich nicht können Iſt Ihr großer Pflaumenbaum noch ſtark

liegende Möhre bemerkt. Er hatte ſte aufgehoben und hielt ſie noch
belaubt?

Gewiß.
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nungsmangelgeſetzes kann für den Verfügungsberechtigten zu be
ſorgen ſein, wenn er den Raum zur Unterbringung eines Angeſtell
ten benutzen will. Bei der Prüfung iſt zu berückſichtigen, ob ihm
die Herrichtung eines anderen Raumes für die Unterbringung des
Angeſtellten nach billigem Ermeſſen zugemutet werden kann.

Kus Weoernigerode
Schierke, 1. November. Am Sonnabend fand hier eine

ſuchte Mitgliederverſammlung der Partei mit eingeladenen Gäſten
ſtatt. Der Gen. Niemann referterte über die Arbeitsloſenver
ſicherung, während der Gen. Steigerwald die politiſche Lage
behandelte. Durch eingehende Frageſtellung war es in der Aus
ſprache möglich, beſtehende Unklarheiten zur Zufriedenheit aller An
weſenden zu klären. So hat auch dieſe Zuſammenkunft wieder allen
Freunden unſerer Bewegung gezeigt, wie wir, trotz der ungünſtigen
Lage vom Sitze des Unkerbezirks aus, hier in Schierke beſtrebt ſind
im Intereſſe der zu uns ſtehenden Maſſfen, alles zu tun, um dieſer
wirtſchaftlichen Not Herr zu werden.

Aus Halberſtadt
Werbeabend der Waſſerfreunde.

Alljährlich einmal, gewöhnlich um die Zeit, wo dem ſchönen
Schwimmſport im Freien nicht mehr nachgegangen werden kann,
halten die Arbeiterſchwimmer einen Werbeabend im ſtädtiſchen Hal
lenbad ab, um das Intereſſe an dieſem Sport auch für den Winter
wach zu halten und Fernſtehende für das Schwimmen zu gewinnen.
Erfreulicherweiſe wies der Werbeabend am Sonnabend einen ſehr
guten Beſuch auf. Das hatten die Waſſerfreunde auch verdient, denn
ſie brachten ein ausgezeichnetes Programm, welches ſich flott ab
wickelte und ſo gut wie jede Sportart des Schwimmens vorführte,
Vor allem aber gewann der Abend durch den unerwarteten Beſuch
der Oſterwiecker Genoſſen, die urſprünglich am Schwimmfeſt in
Quedlinburg, welches am geſtrigen Sonntag ſtattfinden ſollte, aber
abgeſagt wurde, teilnehmen wollten. Für ſie war nun der Werbe
abend eine willkommene Gelegenheit zu einem Kräftemeſſen und
einem Austummeln im naſſen Element, auf das ſie ſonſt verzichten
müſſen, weil Oſterwieck kein Hallenbald hat. Die Oſterwiecker holten
trotz der aufgezwungenen Pauſe im Training gute Zeiten heraus

rückten den beſten Halberſtädter Genoſſen mitunter gefährlich
nahe.

Die Halberſtädter bewieſen mit dem Werbeabend, daß ſie trotz derſchlechten Zeit ihren Betrieb immer gut aufrecht n en
denn ſonſt hätten die durchweg ſehr guten Zeiten nicht erreicht wer
den können. Gen, Brecht als Vorſitzender begrüßte die zahlreich
Erſchienenen, wies auf die Bedeutung des Schwimmens für die Ge
ſundheit und des Arbeiterſports für den Sozialismus hin und
wünſchte, daß ſich noch recht viele dem Verein „Waſſerfreunde“ an
ſchließen möchten. Hoffentlich ſind ſeine Ausführungen auf frucht
baren Boden gefallen, damit der Verein neuen Zuwachs erhält.

Nachſtehend die Ergebniſſe: MännerFrei ſt i l ſchwim
men 40 Meter: L. Achilles-Halberſtadt 24 Sek. 2. Schmidt Halber
ſtadt 25 Sek., 3. BrüheOſterwieck 25,2 Sek. Dasſelbe von 14——18
Jahren: 1. Schmidt 29 Sek., 2 Hoppe 30 Sek., 3. Hartmann 30 Sek.
Schüler Bruſtſchwimmen 40 Meter: 1. Kröber 43 Sek.,
2. Sommerfeld 44 Sek., 3. Krüger A4,3 Sek. Schülerinnen
Bruſtſchwimmen 40 Meter: 1. Franſewitz 43,2 Sek., 2. Jurk
45,3. Sek.. 3. Beier 46 Sek. Streckentauchen: a) Männer: 1.
Engelmann 40 m in 37 Sek., 2. Schulze 40 m in 39 Sek., 3. Wein
hauſen 19 m in 29,1 Sek.; b) Jugend: 1. Stutzke 38 Meter in 37 Sek.,
2. Berkau 16 Meter in 16,9 Sek., 3, Reinicke 14. Meter in 15,5 Sekr.
4. Schmidt 8 Meter in 8 Sek, ſämtlich Turnverein „Freiheit“ Hal
berſtadt; c) Schüler: Schikarſki 31 Meter in 38,1 Sek., 2. Kröber
30 Meter in 30,4 Sek., 3. Krüger 20 Meter in 294 Sek.; d) Schüle
rinnen: 1. Hilde Ackermann 30 Meter in 28,5 Sek., 2. Beckmann 20
Meter in 26 Sek., 3. Erika Ackermann 14 Meter in 16 Sek., 4. Koleck
14 Meter in 16,2 Sek. Bruſt ſchwimmen 40 Meter für Turner
und Sportler: 1. Ochſendorf,Solidarität“ 35 Sek., 2. Peter,Soli
darität“ 36 Sek., 3. Böhm-, Solidarität“ 36,9 Sek., 4. Giers, Frei
heit“ 38 Sek., 5. Saran-,Freiheit“ 38 Sek. Männer- La gen
ſtaffel 3 mal 40 m: 1. Halberſtadt, 1. Mannſchaft in 1,26,2 Min.
2. Oſterwieck, 1. Mannſchaft in 1,30 Min., 3. Halberſtadt, 2. Mann
ſchaft in 1,32,4 Min. MännerBruſtſchwimmen 40 Meter
über 18 Jahre: 1 Schröder 32 Sek., 2. Stauch 32,5 Sek., 3. Klietz
33 Se Frauenbruſtſchwimmen 40 Meter 14—16 Jahre:
1. Hilde Ackermann 43 Sek., 2. Peter 44,4 Sek., 3. Jurk 45 Sek.
Waſſerballſpiel: Halberſtadt 1 gegen Oſterwieck 1. 7:3.

gutbe

Alle Beſucher des Skrauß-Konzerkes, die ja ihr Eintrittsgeld in
der Vorverkaufsſtelle zurückverlangen, werden gebeten, das heu
tige Sinfoniekonzert im Stadttheater zu beſuchen. Das
Konzert findet zum Beſten der Halberſtädter Winterhilfe ſtatt.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon-
tag, dem 26. Oktober, bis einſchl. Sonnabend, dem 31. Oktober, 2685
Schwimmbäder, 268 Wannenbäder, 54 ruſſ.röm. Bäder, 24 elektriſche
Lichtbäder, 814 Brauſebäder, zuſammen 3845 Bäder, verabreicht.

S DA-A-— a u e S

Keine Aufhebung der Arbeitsloſen-
Verſicherung.

Jn ſenſationeller Aufmachung konnte man am Sonnabend in
der hieſigen „Jntelligenz“ leſen, daß es mit der ArbeitsloſenVer-
ſicherung demnächſt Schluß ſein werde. Der Vorſtand des Reichs
ſtädte- Bundes habe ſo etwas beſchloſſen und das Ausland wünſche
es ebenfalls.

Es gehört ſchon eine große Unkenntnis in politiſchen Dingen
dazu, eine ſolche Entſchließung zur Grundlage eines alarmierenden
Artikels zu nehmen, durch die weite Kreiſe der Arbeiterſchaft be
unruhigt werden. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um folgendes:

Der Vorſtand des Reichsſtädtebundes, jene Spitzen
Organiſation, welche nur die kleinen Städte (die etwa 10 000
Einwohner) umfaßt, und in welchem deutſchnationale Kommunal
politiſer tonangebend ſind, hat in ſeiner letzten Sitzung, ähnlich wie
der Landgemeindetag, der unter Führung des deutſch
nationalen Landrats Gericke ſteht, ſchon vor Wochen, eine Ent
ſchließung angenommen, nach der die Arbeitsloſenverficherung
vorübergehend aufgehoben werden möge.

Das hat ungefähr eine gleiche Bedeutung, als ob der Bund der
Induſtriellen oder der Deutſche Landbund ſo etwas fordern, nämlich
gar keine Daß der Landgemeindetag und der ReichsStädtebund
den heißen Wunſch haben, alle ſozialen Rechte der Arbeiter zu be
ſeitigen, iſt bekannt. Es kommt aber darauf an, ob die geſetzgeben
den Körperſchaften und die Reichsregierung dieſen reaktionären
Wünſchen nachkommen. Außerdem würde ein ſolcher Verſuch auf

den entſchiedenſten Widerſtand der Sozialdemo
kratie und der Gewerkſchaften aller Richtungen ſtoßen.
Das, was die Intelligenz mitteilt, könnte allerdings zur Tat werden,
wenn Hitler und Hugenberg die Regierungsmacht in ihre Hände be
kämen Bis dahin iſt die Abſchaffung der Arbeftsloſenverſicherung
nur ein frommer Wunſch der induſtriellen Scharfmacher Harzburger
Obſervanz, deren Intereſſen die „Jntelligenz“ allerdings wenig intelli
gent vertritt.

Ein Konzert fällt aus.
Das war geſtern ein ſchlimmes Gedränge vor dem Stadtpark.

Durch die lange Reihe der Konzertbeſucher bahnten ſich mit Hupe
und Scheinwerfer hieſige und auswärtige Kraftwagen den Weg in
den Garten, wo ein regelrechter Parkplatz entſtand, matt beleuchtet
von den wenigen Laternen und eingehüllt von einem leiſen und
dauerhaften Sprühregen. Jm Vorraum gelangt man in die Menge
der Menſchen, die ſich langſam in den Saal ſchiebt und vielfach die
belagerte Garderobe meidet, weil ſie am Endkampf um die Garde
robe am Schluſſe des Konzertes nicht beteiligt ſein möchte. Da
ſchweift unſer Blick in den Saal: Kolonaden und Galerie ſind ſchon
dicht beſetzt und immer mehr füllen ſich die Plätze in der Mitte des
Saales. Oben auf der geöffneten Bühne ſtehen etwa 40 leere Stühle;
dreißig ſtehen ſenkrecht zu dem Publikum. Hier ſollen die Streicher
Platz nehmen. Die übrigen, die wagerecht zum Publikum geſtellten,
ſind für die Bläſer beſtimmt. So, nun könnte es eigentlich losgehen!

Da tritt Johann Strauß, der Leiter des Wiener Orcheſters,
auf. Er kommt ohne Muſiker. Er hebt den Arm, gewiſſermaßen um
Ruhe bittend. Dann ſagt er: „Meine Damen und Herren! Es tut
mir leid, daß ich ſie ein wenig enttäuſchen muß. Sie ſehen, ich bin
hier, aber meine Muſiker nicht. Aber wir werden in etwa einer
Stunde mit dem Konzert beginnen können. Der Kraftwagen, mit
dem die Muſiker und die Jnſtrumente transportiert werden, iſt i m
Harz im Schnee ſtecken geblieben“. Höflichwieneriſche
Verſicherungen, durch Geſten ſtark unterſtrichen, machen es dem
Publikum glaubhaft, daß tatſächlich der Kraftwagen der Tournee
leitung vor Goslar wegen ſtarken Schnees in den Graben ge
fahren ſei.

Der Zeiger der Uhr ſchleicht nur langſam auf dem Zifferblatt
herum. Und nach etwa einer Stunde kommt Johann Strauß. Aber
auch diesmal ohne Orcheſter. Er weiſt wieder auf die leeren, für
das Orcheſter auf der Bühne reſervierten Stühle, hält wieder eine
liebenswürdige Anſprache im Wiener Dialekt und verſichert hoch und
heilig, daß er nichts dafür könne, wenn heute das Konzert nicht ſtatt
finden könne. Es ſei nicht ſeine Schuld, daß jetzt das Muſiker-Auto
bei Jlſenburg liege und wegen eines Achſenbruch es nicht weiter
könne. Mit allgemeinem Bedauern bricht man auf. Mancher tröſtet
ſich damit, daß er ja das Eintrittsgeld zurückerſtattet erhalte. Aber
es iſt doch nun einmal ein angebrochener Abend.

Bei Jlſenburg aber wird repariert und beraten, was zu machen
ſei. Da am Montag im Kurhaus von Wernigerode konzertiert wird,
iſt es natürlich nicht ſchwer, eine Entſcheidung über das nächſte Tun
zu treffen. Die Muſiker begeben ſich nach Wernigerode, wo ihnen
ſchon ein volles, vollkommen ausverkauftes Haus am Montag er
wartet.

Alſo: Strauß war wieder einmal in Halberſtadt. Diesmal aber
ohne Orcheſter. Beim nächſten Male aber wird die Sache klappen.
Dann wird er wieder vor ſeiner Muſikerſchar ſtehen, die Geige und
den Bogen in der Hand, damit die Direktion führend, um hin und
wieder die Geige an das Kinn zu nehmen und mitzuſpielen. So
ſollte es auch geſtern ſein. Vielleicht gibt es beim nächſten Male keine

Schneetreiben und keine Achſenbrüche. wk.

Muſikdirektor Johann Strauß teilt uns heute mit, daß das
Konzert wahrſcheinlich in der Woche vom 15. bis 22. November
nachgeholt wird. Der genaue Tag wird noch mitgeteilt.

Der Muſeumsverein in der Trachten-
Abteilung des „Städtiſchen Muſeums“.
Am Sonntag hatte der Muſeumsverein ſeine Mitglieder

zu einer Führung durch das Städtiſche Muſeum geladen.
Diesmal galt es, durch Belehrung und Betrachtung in die Entwick
lung der bäuerlichen Tracht des Harzgaus eingeführt zu
werden. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Muſeumsdirek
tor Hemprich, begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder
und ſprach ihnen Dank aus für das bezeugte Jntereſſe. Die Füh
rung hatten Kunſtmaler Schneider und deſſen Frau übernom
men, die ſeit Jahren mit der Trachtenforſchung des Heimatmuſeums
betraut ſind und ſehr Erſprießliches auf dieſem Gebiete geleiſtet
haben. Der Vortrag des Herrn Schneider erſtreckte ſich auf die ge
ſchichtliche Entwicklung der Tracht, die in unſerem Heimatgebiet eine
Miſchtracht iſt mit einem unverkennbarem Einfluß der Trachten aus
Braunſchweig, Hannover, Heſſen, Thüringen, Brandenburg und
ſelbſt Schleſien, ferner auf Volks, Landes und Nationaltracht, All
tags, Feſt und Berufstracht. Jntereſſant waren die Ausführungen
über die Kopfbedeckung, die durch eine Ueberſichtstafel und die ge
ſammelten Bändermützen in ihre Typen zergliedert wurden. An den
ausgeſtellten Trachtenfiguren fanden die einzelnen Trachtenſtücke,
wie Trumpfrock, Schultertuch, Schürge und Mantel ihre Würdigung.

Frau Schneider führte beſonders an der Wäſche in die alten
Näh und Sticktechniken ein. Eingehend wurden die praktiſchen
Schnittformen dieſer Wäſcheſtücke beſchrieben. Es iſt unmöglich, auf

die Fülle der vorgeführten Einzelheiten, wie Bräutigams und
Sterbehemd, Schürzen, Bänder, Schmuck etc. einzugehen. Die aus
gelegten, farbigen Studien, Skizzen, Schnittzeichnungen, geographi
ſchen Karten, Trachtentafeln der einzelnen Ortſchaften, photogra
phiſche Aufnahmen und Farbenſtudien gaben Zeugnis von der um
fangreichen Forſchungsarbeit, die für und durch das Heimatmuſeum
geleiſtet worden iſt.

Reicher Beifall und Dank wurde beiden Ausführungen zuteil.
Herr Hemprich wies zum Schluß auf den Wert des im Muſeum zu
ſammengetragenen volkskundlichen Gutes hin und bedauerte, daß
manches Stück dieſes wertvollen Kulturgutes wegen Raummangels
im Muſeum nicht dauernd zur Aufſtellung gelangen könne.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit feiert heute das Ehepaar Otto
Krebs. Mit ganz beſonderer Freude ſprechen wir dieſem verdienſt
vollen Parteigenoſſen und Reichsbannermitglied ſowie ſeiner Gattin
die herzlichſten Glückwünſche aus. Wir hätten nur den einen Wunſch,
daß Genoſſe Krebs ſein Ehejubiläum in beſſerer wirtſchaftlicher Lage
begehen möchte, als ihm das als Bauarbeiter diesmal möglich iſt.
Mit den meiſten ſeiner Berufsgenoſſen teilt er leider das ſchwere
Schickſal, erwerbslos zu ſein. Die Verdienſte des Gen. Krebs um
die Arbeiterbewegung kennt jeder tätige Genoſſe. Seit ſeinen jüng
ſten Jahren iſt er gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert und hat
alle Kämpfe der Arbeiterſchaft in vorderſter Reihe mitgemacht. Sein
großes Verdienſt iſt weiter, daß er in Halberſtadt, ſo lange es hier
ein Reichsbanner gibt, das Muſikkorps leitet und zwar mit einer
Aufopferung, die bewunderungswert iſt. Kein Reichsbanner, kein
Arbeiterfeſt, ohne ſeine Mitwirkung. Und wie das alles klappt. Viele
hundert Male hat er an der Spitze ſeiner Trommelmöpſe geſtanden
und manchem Jubilar durch ein Ständchen geehrt. Um ſo lauter und
begeiſterter werden ſie auch heute abend draufſchlagen, wenn es gilt,
ihrem bewährten Tambourmajor ein Ständchen zu bringen. Jn
dieſem Sinne für die kommenden 25 Jahre ein dreifach kräftiges
Frei Heil!

Ein myſteriöſer Aukobrand. Eines Abends war auf einer ein
ſamen Landſtraße in der Nähe von Aſchersleben ein Auto in Flam
men aufgegangen. Der Beſitzer des Autos erhielt eine Verſiche
rungsſumme ausgezahlt, aber nachträglich ſtellte ſich heraus, daß
verſchiedene Umſtände die Entſtehung des Brandes ſehr verdächtig
erſcheinen ließen. Das Halberſtädter Schöffengericht hatte die Ver
dachtsgründe für eine Verurteilung zu 7 Monaten Gefängnis wegen
Verſicherungsbetrugs gehalten. Der Angeklagte hatte dagegen Be
rufung eingelegt, aber auch die Halberſtädter Große Strafkammer
glaubte an die Schuld des Angeklagten und kam nach einer zwei-
tägigen Verhandlung zur Verwerfung der Berufung.

Kleinkierdiebſtähle. Jn der Nacht zum Sonntag wurden aus
einem verſchloſſenen Stall vor der Klus 27 weiße Leghorn-Hühner
und ein kleiner bunter Zwerghahn geſtohlen. Der Täter kam in den
Garten, indem er den Drahtzaun zerſchnitt. Ein Huhn und der Hahn
wurden gleich an Ort und Stelle getötet. Die Köpfe ließ der Dieb
liegen. Die anderen Hühner aber ſind lebend, wahrſcheinlich in
Säcken, weggeſchafft. Wo irgendwo Hühner zum Kauf angeboten
werden oder plötzlich Hühner neu auftauchen, wird um Benachrich
tigung der Polizei gebeten. Aus einem Hausgarten an der Wehr-
ſtedter Straße wurden in derſelben Nacht ein ſchwarzgelber Kanin
chenrammler und vier bunte Häſinnen entwendet. Auch hier erbittet
die Kriminalpolizei Meldungen, die zur Aufklärung des Diebſtahls
führen können.

c n eJch will ihn in einem Winkel meines Gemäldes anbringen links
vom Hühnerſtall; er wird ſich da ſehr gut ausnehmen. Die ganze
Woche habe ich darüber nachgedacht Heute gibt's aber ſchöne
Gemüſe, hel Jch bin frühzeitig hergekommen, weil ich vermutete, es
e einen prächtigen Sonnenaufgang auf dem Gemüſemarkt
geben.

Damit ſtreckte er den Arm über den ganzen, weiten Markt aus.
Die Krautgärtnerin aber ſagte:

Ich gehe jetzt. Leben Sie wohl, Herr Claude, und auf baldiges
Wiederſehen!

Doch in dem Augenblicke, als ſie gehen wollte,
Florent dem jungen Manne vor.
Der Herr kommt von weit her, wie es ſcheint, ſagte ſie. Er kennt

ſich in Eurem lumpigen Paris nicht mehr aus. Sie könnten ihm
vielleicht nützliche Auskünfte geben.

Endlich ging ſie, ganz froh darüber, die beiden Männer zuſam
mengebracht zu haben. Claude betrachtete Florent mit Jntereſſe.
Dieſe lange, ſchmächtige, ſchwankenide Figur ſchien ihm originell. Die
Vorſtellung durch Frau Francois genügte; mit der Vertvaulichkeit
eines Gewohnheitsſpaziergängers, dem keine Begegnung mehr auf
fällig iſt, ſagte er ihm ruhig:

Ich begleite Sie. Wohin gehen Sie? Florent ſtand verlegen da.
Er zögerte ſein Geheimnis zu lüften; allein ſeit ſeiner Ankunft hatte
er eine Frage auf den Lippen. Endlich wagte er ſchüchtern, eine be
trübende Antwort fürchtend, die Frage:

Exiſtiert noch die PirouetteStraße?
Ja, gewiß! erwiderte der Maler. Sie iſt ein gar merkwürdiger

Fleck des alten Paris; ſie dreht ſich wie eine Tänzerin und ihre
Häuſer haben Bäuche wie die ſchwangeren Weiber, Jch habe von
der Straße eine Zeichnung gemacht, die gar nicht übel iſt. Wenn
Sie zu mir kommen, will ich ſie Jhnen zeigen Alſo dorthin
gehen Sie?

Florent, erleichtert und erfreut durch die Nachricht, daß die
PirouetteStraße noch exiſtiere, erklärte, daß er nicht dorthin gehe,

ſtellte ſie noch

und verſicherte, daß er überhaupt nirgendshin zu gehen habe. An
geſichts der Beharrlichkeit Claudes erwachte ſein ganzes Mißtrauen
wieder.

Das tut nichts, ſagte letzterer; gehen wir immerhin nach der Pi
rouetteStraße. Zur Nachtzeit hat ſie eine gar ſeltſame Farbe
Kommen Sie, es iſt ganz nahe.

Er mußte ihm folgen. Sie gingen nebeneinander hin wie zwei
Kameraden über Körbe und Gemüſehaufen hinweg. Auf den Hug-
dern der RambuteauStraße lagen rieſige Haufen Blumenkohl, mit
überraſchender Regelmäßigkeit in Stößen geordnet wie die Kugeln.
Das weiße, zarte Fleiſch der Blumenkohlköpfe breitete ſich aus gleich
mächtigen Roſen inmitten großer, grüner Blätter, und die Haufen
glichen Hochzeitsſträußen, die in ungeheueren Blumenbehältern
nebeneinander aufgereiht ſind. Claude war ſtehen geblieben, und
ſeine Bewunderung machte ſich in leiſen Ausrufen Luft.

Jn der PirouetteStraße zeigte und erklärte er ihm jedes Haus.
Eine einzige Gaslaterne brannte in einem Winkel der Straße. Die
engzuſammengerückten, bauchigen Häuſer ſchoben ihre Schutzdächer
vor gleich „Bäuchen ſchwangerer Weiber“ wie der Maler ſich aus
drückte, neigten ihre Giebel zurück und lehnten ſich aufeinander. Drei
oder vier hingegen, in ſchattigen Winkeln verloren, machten Miene,
vornüber zu ſtürzen. Die Gaslaterne beleuchtete eines, das ſehr
weiß war, friſch getüncht, die Geſtalt eines alten, in die Breite ge
ratenen Weibes hatte, das ſich ganz weiß pudert und ſchminkt wie
eine Junge. Dann zog ſich die buckelige Reihe der anderen Häuſer
dahin und verlor ſich im Dunkel, buntſcheckig, von den Regengüſſen
grau und grün gefärbt, in einer ſolchen Regelloſigkeit der Haltung
und der Farben, daß Claude voll Behagen darüber lachte. Florent
war an der Ecke der MondetourStraße ſtehen geblieben gegenüber
dem vorletzten Hauſe links. Die drei Stockwerke dieſes Hauſes lagen
noch im Schlummer da mit ihren zwei Fenſtern ohne Läden in jedem
Stockwerke und ihren hinter den Scheiben ſorgſam zugezogenen
kleinen weißen Vorhängen; ganz oben ſah man hinter den Vorhän
gen des ſchmalen Giebelfenſters ein Licht kommen und gehen. Doch

der Laden unter dem Schutzdache ſchien bei Florent eine ganz beſon
dere Bewegung hervorzurufen. Der Laden wurde eben geöffnet; es
war ein Handel mit vertrockneten Kräutern; im Hintergrunde ſah
man einen Keſſel ſchimmern; auf dem Auslagetiſche ſtanden Näpfe
mit runden, ſpitz zulaufenden Spinat- und Endivien-Klößen, rück
wärts von kleinen Schaufeln durchſchnitten, von denen man nur das
Heft aus Weißblech ſah. Dieſer Anblick ſchien Florent im höchſten
Grade zu überraſchen, er erkannte den Laden nicht wieder. Er las
den Namen des Händlers Godeboeuf auf einer roten Firmen
tafel und blieb ganz verdutzt ſtehen. Mit ſchlaff herabhängenden
Armen betrachtete er die Spinatklumpen; dabei drückte ſein Geſicht
die Verzweiflung eines Mannes aus, dem irgendwie ſchreckliches Un
glück widerfahren iſt.

Inzwiſchen war das Giebelfenſter geöffnet worden; eine kleine
Alte neigte ſich heraus und blickte zuerſt nach dem Himmel, dann
nach den Hallen hinüber,

Schau! Fräulein Saget ſteht früh auf, ſagte Claude empor
blickend.

Und zu ſeinem Begleiter gewandt, fuhr er fort:
Ich hatte in dieſem Hauſe eine Tante und kenne es daher. Es iſt

ein recht toller Käfig Ah, die Mehudins rühren ſich auch ſchon;
jm zweiten Stockwerk iſt Licht zu ſehen.

Florent wollte ihn ausfragen, allein der andere flößte ihm in
ſeinem abgefärbten, großen Ueberrock kein rechtes Vertrauen ein. Er
folgte ihm wortlos, während Claude von den Mehudins ſprach. Es
waren Fiſchhändlerinnen; die Aeltere war prächtig; die Jüngere, die
Süßwaſſerfiſche verkaufte, glich unter ihren Karpfen und Aalen einer
blonden Madonna von Murillo. Dabei ereiferte er ſich und rief,
Murillo male wie ein Halunke. Dann blieb er plötzlich in der Straße
ſtehen:

Aber wohin wollen Sie eigentlich
Ich will nirgends hin, ſagte Florent traurig. Gehen wir, wohin

Sie wollen.
Fortſetzung folgt.
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Aus Sthevaneveort
ſg. Eine öffentliche Stadiverordnetenſitzung fand am 29. Oktober

ſtatt. Die Wirtſchaftspartei hatte beantragt, die Stadtverordneten
wollen beſchließen, daß die Notverordnung betreffs Verzugszinſen
bei rückſtändigen Steuern (5 Prozent pro Halbmonat) bei der Ein
Ziehung der ſtädtiſchen Steuern nicht in Anwendung komme. Stadtv.
Muth (Nazi) begründete den Antrag näher und ſchob dabei, wie üb
lich, alle Schuld an der heutigen Wirtſchaftskriſe der Erfüllungspolttit
und dem Marxismus in die Schuhe. Die Genoſſen Kloke, Dunk-
horſt und Eicke traten dem ſcharf entgegen, dabei ſchonungslos
die wahren Urfachen aufgeigend. Gen. Kloke ſprach weiter dem
Stadtparlament die Zuſtändigkeit ab, für oder gegen die Anwendung
einer Notverordnung zu ſtimmen, die Geſetzeskraft erlangt habe.
Auch der Kommuniſt Bode ſchloß ſich, ſoweit es ſich um die Schuld
frage der Wirtſchaftskriſe handelte, unſeren Ausführungen an; über
bei der Abſtimmung ſchieden ſich die Wege, da ſtimmten Nazi und
Kozi als eingeſchworene Staatsverneiner Hand in Hand gegen die
Notverordnung. Weiterhin beantragte die Wirtſchp., die Stadt möge
den hieſigen Gaſtwirten die Umſatzſteuer, die ſie ungerechterweiſe
für die Einkaſſierung der ſtädtiſchen Bierſteuer an das Finanzamt
abführen müſſen, zurückerſtatten. Es handelt ſich hier um 8.50 Mk.
bei 1000 Mk. Bierſteuer, was einen Umſatz von 100 Tonnen Bier
bedingt, alſo die als nicht unerträglich zu bezeichnende Summe von
825 Pfennig pro Tonne. SPD. und KPD. konnten ſich nicht ohne
weiteres damit befreunden, einer einzelnen Wirtſchaftsgruppe in die
ſer Weife entgegenzukommen und man einigte ſich ſchließlich dahin,
der Magiſtrat wolle beim Finanzamt dahingehend vorſtellig werden,
daß die fragliche Umſatzſteuer nicht mehr erhoben wird. Dann wurde
Kenntnis genommen von den Kaſſenreviſionen im Oktober, Weiter
hin lag noch ein Dringlichkeitsantrag des Erwerbsloſenausſchuſſes
vor, überreicht durch unſere Fraktion, der Magiſtrat wolle jedem Er
werbsloſen, Fürſorgeempfänger uſw., je nach Größe der Familie
5--10 Zentner Kohlen bewilligen. Gen. Eicke, wie auch Stadtv.
Muth (Nazi), ſprachen ſich als Mitglieder der Wohlfahrtskommiſſion
gegen die Behandlung dieſes Antrages in Bauſch und Bogen aus,
da es völlig ungerecht ſei, diejenigen Erwerbsloſen, die ſchon jahre
lang arbeitslos ſind, mit denjenigen auf eine Stufe zu ſtellen, die
vielleicht erſt geſtern aus dem Arbeitsprozeß ausgeſchieden worden
ſind, weiter dabei die 70progzentige Beihilfe des Kreiſes nicht in
Frage käme und zur Beſchaffung aus rein ſtädtiſchen Mitteln die
Stadt leider nicht in der Lage ſei. Dieſen Ausführungen ſchloſſen
ſich alle drei Fraktionen an und es wurde der Antrag der Wohl
fahrtskommiſſion überwieſen zur Erledigung von Fall zu Fall.

Aus Ofthersleven
o.* Skeuerkalender für November 1931. An die Stadthauptkaſſe

ſind zu zahlen bis zum 16. November Grundvermögenſteuer
ſtaatliche und kommunale für November 1931 für die bebauten
Grundſtücke und für das Vierteljahr Oktober Dezember 1931 für die
Grundſtücke, die dauernd land oder forſtwirtſchaftlichen oder gärtne
riſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind. 6) 16. November Hauszins
ſteuer für November 1931, c) 16. November Gewerbeertragſteuer für
das 3. Vierteljahr (Oktober-Dezember) 1931, d) 16. November Ge
werbekapitalſteuer für das 3. Vierteljahr (OktoberDezember) 1931.
Bei Zahlungsverzug für jeden angefangenen halben Monat 5 v. H.
Verzugszuſchlag.

o.* Funkkionärſitzung der Partei am Mittwoch, dem 4. Novem
ber, 20 Uhr, in der „Grünen Tanne“. Die Bezirksführer müſſen be
ſtimmt anweſend ſein. Es gilt wichtige Sachen gu beraten deshalb
muß unbedingt jeder Funktionär zur Stelle ſein.

Kooeis Oſchersleben
Crolkorf, 31. Oktober. Vom Tode des Ertrinkens rettete der hier

auf Urlaub weilende Kanonier Walter Hinz von der 1. Batterie Art.
Rgt. Nr. 4 aus Halberſtadt im Verein mit Fräulein Liesbeth Helm
von hier die Frau unſeres Parteigenoſſen Adolf Baethge. Frau
Maria Baethge ſpülte oberhalb der Backbrüche Scheuertücher. Hier
bei rutſchte ſie aus und fiel in die ſtark geſtiegene Bode. Der Kano
nier Hinz, der gerade an der Unglücksſtelle vorbeikam, wurde durch
einen Schrei der Frau Baethge auf die im Waſſer kämpfende auf
merkſam. Raſch entſchloſſen entledigte er ſich ſeines Militärmantels
und ſprang der ſchon mehreremale untergetauchten Frau nach. Unter
der Brücke erreichte er und Fräulein Helm, die ebenſalls die ſchmutzig
kalten Fluten nicht geſcheut hat, die Ertrinkende und beförderten ſie
dann an das Ufer. Beim Bäckermeiſter Otto Helm wurde ſie mit
trockener Kleidung verſehen und konnte ſich von der ausgeſtandenen
Todesangſt in der warmen Stube erholen

Nus HKeeoedlinburg
q.* Wer eine Reiſe unkernehmen will Wie uns das Städt.

Verkehrsamt mitteilt, iſt vor einiger Zeit nach ſehr vielen Bemühun
gen der Beteiligten es endlich erreicht worden, daß die Reichsbahn
ſich damit einverſtanden erklärte, daß ein MerReiſebüro nach
Quedlinburg verlegt würde. Dieſes MerReiſebüro (Mitteleuropäi
ſches Reiſebüro) beſindet ſich im Städt. Verkehrsbüro des Herrn
Wachtel. Die Einrichtung der MerReiſebüros hat den Verkehr, ſei
es Berufsverkehr oder Ausflugsverkehr, ganz außerordentlich er
leichtert, Im MerReiſebüro erhält man nicht nur jegliche Auskunft
über den Jnlands und über den Auslandsverkehr, die andere Stel
len überhaupt nicht geben können; im Mer-Reiſebüro erhält man
auch ſofort ohne einen Pfenn ig Aufſchlag die gewünſchten
Fahrkarten und zwar nicht nur von Quedlinburg nach Ditfurt oder
Gernrode, Halberſtadt, Goslar, Hildesheim, Braunſchweig, Thüringen
oder ſonſt wohin im Deutſchen Reiche, ſondern auch alle Zuſchlags
karken, die den Reiſeverkehr angenehmer geſtalten. Wer alſo Eil
oder Perſonenzug benutzen will, bekommt im MerReiſebüro die ent
ſprechenden Zuſchlagskarten geliefert. Man kann im MerReiſebitro
aber auch Bettkarten für Schlafwagen erhalten und man kann auch
ſofort Karten bekommen für die Harzbahnen, die an die Haupibahnen
anſchließen. Da Rundreiſehefte mit einer Laufgeit von 60 Tagen
ausgeſtellt werden, erledigt man durch ſeinen Karteneinkauf im Mer
Reiſebüro alle Karteneinkäufe mit einem Mal und hat nicht nötig,
ſich erſt anderswo noch beſondere Karten zu ßauſen. Das MerReiſe
büro gibt zudem auf Wunſch auch die Karten für die anſchließenden
Automobillinien aus, und gewährt gleichzeitig Auskunft über die in
den Orten vorhandenen Unterbringungsmöglichkeiten, ſo daß man
mit Hilfe des MerRefſebüros ſich alſo von vornherein über den ein
zuſchlagenden Reiſeweg, den Preis der Fahrt und der Unterbringung
im klaren iſt. Dadurch kann man unker Umſtänden viel Geld auf
alle Fälle aber viel Aerger erſparen. Das MerReiſebtiro gibt ferner
alle Schiffskarten aus und zwar nicht nur für den Norddeutſchen
Aoyd, ſondern auch für die Hamburg Amerika Linie und jede andere
Linie, ſeien es inländiſche oder ausländiſche Schiffahrtsgeſellſchaften;
und das MerReiſebüro gibt ſchließlich auch für ſämtliche Plätze im
Reiche und darüber hinaus Flugſcheine aus, ſo daß auch für den
kombinierten Reiſeverkehr die Löſung der erforderlichen Karten von
hier aus möglich iſt. Für den, der nicht viel reiſt, wird empſohlen,
ſich im MerReiſebüro auch alle Sonntag gskarten, abgeſehen
von der der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn, ſchon im vorgus
zu beſchaffen. Er braucht dann micht an ſchönen Tagen im Bahnhof

Gegen Verſchmelzung der Handelskammern.
Aus der Vollverſammlung der Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt.

Halberſtadtk, 2. November.

Die Jnduſtrie und Handelskammer Halberſtadt hielt am 27. Ok
tober in Halberſtadt unter Leitung von Präſident Kaempfert ihre
Herbſtvollverſammlung ab. Einleitend begrüßte der Vor
ſitzende das neugewählte Mitglied der Kammer, Kaufmann Hermann
Feſſel in Halberſtadt, und gab bekannt, daß vom 1. Januar 1932 ab
Direktor Dr. Kurt Mohrmann in Goldbeck, Kaufmann Theodor Goe
dicke in Salzwedel und Direktor Ingenieur Wilhelm Klein in Oſchers
leben als neue Mitglieder der Kammer gewählt ſeien. Sodann gab
der Vorſitzende einen

Ueberblick über die gegenwärtige Wirtſchaftslage
Trotz der weiteren Verſchärfung dürften auch einige erfreuliche Tat
ſachen der letzten Zeit nicht außer Acht gelaſſen werden. So ſei der
erfolgreiche Abſchluß der Aufträge aus Sowjetrußland i Höhe von
rund 1 Milliarde Mark, der ſteigende Ausfuhrüberſchuß und die all
ſeitig bekundete feſte Abſicht, die Währung zu halten, hervorzuheben.

Nach wie vor müßte aber die Forderung auf Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft auf jedem Gebiet und auf Abbau der Steuern und
öffentlichen Ausgaben erhoben werden.

Nachdem die Vereidigung und öffentliche Beſtellung der
Frau Käthe Keyſer aus Aſchersleben als Probenehmerin von Roh
zucker und von Melaſſe genehmigt war, wurde als Tag für die Er
gänzungswahlen in den Wahlkreiſen 2 (politiſche Kreiſe Sten
dalStadt, StendalLand und Wolmirſtedt), 3 (politiſcher Kreis Neu
haldensleben) und 8 (politiſcher Kreis Aſchersleben u. Bezirk Erms
beben) der 24. Februar 1932 feſtgeſetzt. Für die Ernennun g von
Handelsgerichtsräten und Handelsrichtern Für die
Kammern für Handelsſachen bei den Landgerichten in Halberſtadt
und Magdeburg wurden die jährlich erforderlichen Vorſchlagsliſten
aufgeſtellt.

Die vom Eingzelhandelsausſchuß der Kammer in ſeiner letzten
Sitzung in Neuhaldensleben aufgeſtellten Richtlinien für die
Ueberwachung von Ausverkäufen fanden nach einem
kurzen Bericht des Stellv. Syndikus Dr. Hohl Annahme Dieſe
Richtlinien ſollen ſämtlichen von der Kammer vorgeſchlagenen und
von den Polizeiverwaltungen beſtellten Vertrauensleuten zugehen

Die Neuordnung der Hauszinsſteuer behandelte
Syndikus Dr. Faehre in eingehender Weiſe. Die Verſammlung
ſprach ſich für eine vollſtändige Aufhebung dieſer Steuer aus.

Nach einem Bericht des Wiſſenſchaftl. Hilfsarbeiters Dr. Thier
würde eine Herabſetzung der Loh npfändungsgrenze
von RM. 195 auf RM. 150 gefordert mit dem Zuſatz, daß auch bei
Löhnen unter dieſer Schutzgrenze in jedem Falle 10 Progent ge
pfändet werden könnten.

Danach gab Präſident Kaempfert einen Ueberblick über die
Beratungen der Präſidialkonferenz des Verbandes Mitteldeutſcher
Induſtrie und Handelskammern vom 23. Oktober 1931 und ging
hierbei insbeſondere auf die Dringlichkeit der Reform der Unfallver
ſicherung und eine Senkung der Poſtgebühren ein.

Den wichtigſten Punkt der Verhandlungen ſtellte die Frage einer

Zuſammenlegung der Jnduſtrie- und Handelskam
mern Halberſtadt und Magdeburg mit dem Sitz in
Magdeburg dar. Nach einem eingehenden Bericht des Präſidiums

vor dem Schalter Schlange zu ſtehen, was man in letzter Zeit bei
dem ſchönen Herbſtwetter mehrfach beobachten konnte. Es ſei her
vorgehoben, daß die Bedienung des MerReiſebüros einem lang
jährigen Fachmann übertragen iſt, der über eine ganz hervorrageade
Spezialkenntnis micht nur aitf dem Gebiete des Fahrplan und Fahr
kartenweſens, ſondern auch der Reiſeberatung verfügt.

qh. Stiftungsfeft des Arbeiter Radfahrer Vereins „Solidarität“.
Am Sonnabend feierte der Arbeiter RadfahrerVerein „Solidarität“
ſein Stiftungsfeſt, zu dem der Kunſtfahrer Genoſſe Alfred Hetzger für
ein Gaſtſpiel gewonnen war. Was dieſer Künſtler hier zeigte, war
wirklich eine Spitzenleiſtung. Ein JongleurAkt mit Bällen auf dem
Rade forderte raſenden Beifall der Zuſchauer heraus und die Fahrt
auf dem 3 Meter hohen Rad war tatſächlich eine „Höchſtleiſtung“.
Zum Schluß gab es noch eine humoriſtiſche Szene auf den verſchie
denſten „Rädern“. Zwiſchendurch zeigten Mitglieder des Vereins
im Reigenfahren uſw. ihre Leiſtungsfähigkeit. Alles in allem, ein
recht unterhaltendes Programm. Zwölf Genoſſen konnten für eine
10, 12 15 und ſogar 19jährige Mitgliedſchaft ausgezeichnet werden.

Aus Thale
w. 75 Jahre iſt die Witwe Dorothee Obermann, Neue Behrens

dorſſtraße, geworden. Sie erfreut ſich noch beſonderer Rüſtigkeit
td. Das Feſt der ſilbenen Hochzeit konnte das Ehepaar Theodor

Mohr, Hauptſtraße, feiern.
t.* Parkeiverſammlung. Am Dienstag, dem 3. November, findet

eine Parteiverſammlung beim Gen. Schinkel ſtatt. Es wird zahl
reicher Beſuch erwartet, da Gen. KaſtenStaßfurt ſein Erſcheinen zu

SPD. Thale.
Morgen Dienstag, den 3. November, 20 Uhr

beim Genoſſen Schinkel
Partei Verſammlung.

U. a. erſtattet Gen. Kaſten Staßfurt (M. d. L.) den Bericht
vom Landtag. Der Vorſtand trifft ſich um 19 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein.
Der Vorſtand

J. A.: R. Wegener, Vorſitzender.

geſagt hat. Auch ſoll ein Vertreter des Halberſtädter Tageblatts an
weſend ſein. Reſtloſes Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.

d. Die Verſammlung des DMV. beſchäftigte ſich wieder einmal
mit einem Thema, welches gerade jetzt im Vordergrunde des Inter
eſſes ſteht, mit dem Fünfjahresplan der ruſſiſchen Sowjetunion.
Kollege Stade Dürrenberg verſuchte die eingelnen Gebiete des Fünf
jahresplanes allen Anweſenden klar zu machen. In der Diskuſſion
wurden dann einige Fragen geſtellt. die der Referent in ſeinem
Schlußworte klarlegte. Zum Schluß gab Kollege Wentkel beseannt,
daß durch die Kündigung des Lohnabkommens vom 1. November ab
ein tarifloſer Zuſtand eintritt. Er bat alle Kollegen, darauf zu achten,
ob die Unternehmer vom Lohn abgiehen, Dann gab er bekannt, daß
am 21. November ein Theaterabend im Ritter Bodo“ ſtattfindet,
bei dem Gewerkſchaftsmitglieder 0.50 RM. Eintritt bezahlen. Es
ſindet daſelbſt ein Theater- Nachmittag für die Erwerbsloſen bei
freiem Eintritt ſtatt.

wurde eine Verſchmelzung beider Kammern einſtimmig abge
lehnt. Dazu kam nachſtehende Entſchließung zur Annahme:

„Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt teilt die Auf
faſſung, daß eine Vereinfachung der Arbeitsleiſtung der Jnduſtrie
und Handelskammern unter gleichzeitiger Verminderung der Ver
waltungskoſten anzuſtreben iſt. Zu dieſem Zwecke kann eine Zuſam
menlegung kleinerer und weniger leiſtungsfähiger Kammern mit
gleichgearteten Wirtſchaftsverhältniſſen zu ein er Kammer ein ge
eignetes Mittel ſein. In anderen Fällen aber kann das Ziel ebenſo
gewiß unter Aufrechterhaltung der Selbſtändigkeit der einzelnen
Kammern durch Arbeitszuſammenfaſſung in einem Zweckverband
erreicht werden.

Zu einer Aenderung der Organiſation der Jnduſtrie und Handels
kammer Halberſtadt beſteht nicht die geringſte Veranlaſſung Das
Gebiet der Kammer weiſt eine völlig einheitliche wirtſchaftliche Struk
tur auf; ſie darf ſich unbedingt zu den leiſtungsfähigen
Kammern rechner und erfüllt ihre Aufgaben nach allgemeiner
Anerkennung der Begirkseingeſeſſenen, indem ſie zur Deckung der
Verwaltungskoſten nur einen Beitrag erhebt, der zu den geringſten
aller von den Handelskammern erhobenen Beiträge zählt.

Wenn eine Zuſammenlegung der Jnduſtrie- und Handels
kammern Halberſtadt und Magdeburg vorgeſchlagen wird, ſo iſt
demgegenüber zu erklären, daß einerſeits die wirtſchaftlichen Inter
eſſen in den beiden Kammergebieten wegen des unüberbrückbaren
Gegenſatzes zwiſchen Großſtadt und Land durchaus verſchieden
und in vielen Fällen geradezu entgegengeſetzt ſind und daß ander
ſeits eine Erſparnis an Verwaltungskoſten, wie durch Aufſtellung
eines gemeinſamen Haushaltsplanes durch die Syndici der beiden
Kammern nachgewieſen worden iſt, in irgendwie nennenswertem
Ausmaße nicht erzielt werden würde. Für die im Kammerbezirk
Magdeburg anſäſfigen Firmen würde ſich zwar eine Senkung der
Beiträge ergeben, dagegen würden die Firmen im Kammerbezirk
Halberſtadt beſtimmt eine Vermehrung der Laſten er
fahren. Eine Einheitlichkeit in der Vertretung der gänzlich anders
liegenden Intereſſen beider Gebiete würde zudem nicht erzielt
werden.

Die Vollverſammlung der Jnduſtrie und Handelskammer Halber
ſtadt iſt deshalb einſtimmig der Anſicht, daß ſich eine Zuſammen
legung der Kammern Halberſtadt und Magdeburg mit
dem ihr anvertrauten Intereſſe von Induſtrie und Handel in ihrem
Bezirk nicht vereinbaren läßt, ſondern daß die Zuſammenlegung
unbedingt gegen die aus dem freien Willen der Kaufmannſchaft her
vorgegangene Entwicklung des Bezirks und gegen die grundſätzliche
Zweckbeſtimmung der Jnduſtrie und Handelskammer als Selbſtver
waltungskörper zur regionalen Vertretung der ihr anvertrauten Be
triebe verſtoßen würde. Dagegen würde der Wunſch des Herrn Mi
niſters nach einer Vereinfachung der Handelskammerorganiſation im
Regierungsbezirk Magdeburg und nach einem beſſeren Zuſammen
arbeiten der beiden Kammern durch eine Vertiefung der Tätigkeit
des ſchon beſtehenden Zweckverbandes unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen wohl erfüllt werden können. Die Kammer iſt bereit, an
der Erreichung dieſes Zweckes auf dem angedeuteten Wege mitzu
arbeiten. Einer Auflöfung der Kammer muß ſie jedoch mit der
ganzen Wucht der geſchloſſen hinter ihr ſtehenden Kreiſe wider
ſprechen.“

td. In der Verſammlung des Freidenker Verbandes ſprach Gen.
Lehrer Be r g Magdeburg über die weltliche Schule. Seine Aus
führungen fanden die volle Zuſtimmung der Verſammlung. Gen,
Münch wies am Schluß der Verſammlung darauf hin, daß in der
nächſten Zeit verſucht werden wird, Unterſchriften zu ſammeln, um
eine weltliche Schule zu ſchaffen. Auch wurde noch auf die Ver
günſtigungen des Freidenker Verbandes hingewieſen.

t.* Dienſt der Apokheken. Ab Montag, dem 2. November, hat die
Apotheke in der Poſtſtraße Nachtdienſt. Telephon 325.

Kreis Kurdlinvurg
Neinſtedt, 2. November. Auf dem Rumberge bei Neinſtedt wur

den von der Gutsverwaltung Stecklenberg zirka 400 trockene Obſt
bäume verſteigert. Für je 10 Bäume verſchiedener Stärke wurden
75 Pfennig bis 3 RM. geboten. Als am Sonnabend einige Erwerbs
loſe ihr Brennholz ſchlagen und holen wollten, mußten ſie zum Be
dauern feſtſtellen, daß ſchon mehrere Bäume geſtohlen waren.

Bad Suderode, 31. Oktober. Am Donnerstag fand eine Gemeinde
ratsſitzung ſtatt. Von der Abſchließung einer Feuerlöſchverſicherung
wurde wegen der ſchlechten finanziellen Lage der Gemeinde Abſtand
genommen. Ebenſo wurde der Beitritt zum preußiſchen Landge
meindeverband abgelehnt. Dem Antrag Lusmann auf Abtretung
von Gemeindeland am Bleicheplatz wurde mit den Stimmen der
Bürgerlichen ſtattgegeben. Es handelt ſich hier um 165 qm, wofür
Lusmann pro Quadratmeter 3 Mark bezahlen ſoll. Eine nochmalige
Oberflächenteerung der Bahnhofſtraße, wie ſie vom Landesbauamt
Halberſtadt verlangt wird, wurde abgelehnt. Die Anlage von 2 bis
3 Staubecken im Bach, ſowie die Anſchaffung von Schläuchen für die
Feuerwehr wurde vorläufig gzurückgeſtellt. Der Abbau einer Lehrer
ſtelle auf Grund der preußiſchen Sparnotverordnung veranlaßte eine
längere Debatte Hierbei bewieſen die „Gemeindewohler“ wieder ihre
volksſchulfeindliche Geſinnung. Nicht einer dieſer Herren fand ein
Wort der Anerkennung und der Verteidigung für unſere Volksſchule.
Wenn ſchon geſpart werden ſoll, ſo gibt es noch viele beſſere Ge
legenheiten in der Gemeinde, als durch Abbau unſere Volksſchule zu
gefährden. Mögen die „Gemeindewohler“ nicht ſoviel unnötige Pro
geſſe führen, durch die das Geld haufenweiſe zum Fenſter hinausge
worſen wird. Von der Pachtung von Land von der Siedlungsgeſell-
ſchaft Sachſenland wurde Abſtand genommen. Wie in allen an
deren Gemeinden, ſo iſt auch hier ein Ausſchuß für die Winter Not
hilfe gebildet worden. Er konnte bereits im Laufe der letzten Woche
in Tätigkeit treten. Die Reichswehr brachte einige Fuhren Kartoffeln,
die von Mitgliedern des Ausſchuſſes an die Bedürftigen verteilt
wurden. Es wurden vorerſt 50 Pfund pro Kopf an die Familien
abgegeben. Später ſollen jedoch nochmals Kartoffeln zur Verteilung
gelangen. Wie wir hören, ſollen auch billige Kohlen zur Verteilung
kommen.

neuen die Strasse dicht vor
von und Radfahrer

ſlenschen



Aus der Partei
Die ſozialiſtiſche Internationale tagt.

Verhandlungen in Paris.

Paris, 2. November. (Eig. Drahtb.). Das Büro der ſozialiſti
ſchen Arbeiter Internationale iſt am Sonnabend in
Paris unter dem Vorſitz Vanderveldes zu einer Tagung zuſammen
getreten. Deutſchland iſt durch den Parteivorſitzenden Wel s und
den früheren Reichsfinanzminiſter Hilferding vertreten. Oeſter
reich durch Bauer und Adler, England durch Gillies, die Schweiz
durch Grimm, Frankreich durch Bracke, Blum, Grumbach, Renau
del Faure uſw.

Jn den beiden Sitzungen, die am Sonnabend vormittag und
nachmittag ſtattfanden, wurde über die Finanz- und Wirtſchafts
kriſe und die Stellungnahme der ſozialiſtiſchen Internationale zu
dieſem Problem geſprochen. An der Nachmittagsſitzung nahmen
gemäß einem am Vormittag gefaßten Beſchluß auch Jouhaux
(CGT.), Tarnow, Schweitzer und Arons (ADGB.) teil, von denen
Jouhaux und Tarnow Mitglieder der deutſchfranzöſiſchen Wirt
ſchaftskommiſſion ſind. Am Sonntag wurde über die gemeinſame
Abrüſtungsaktion der Arbeiter Internationale und der Gewerk
ſchafts Internationale und über organiſatoriſche Fragen verhandelt.

Unſere Parteipreſſe in Holland.
Amfterdam, 31. Oktr (Eig. Drahtb.). Das neue große

Zeitungsgebäude des Amſterdamer ſozialiſtiſchen HOrgans
„Het Volk“ wurde am Sonnabend nachmittag mit einer An
ſprache des früheren Ratsherrn Wibaut feierlich einge
weiht. Wibaut teilte u. a. mit, daß ab 1. November fünf neue
ſozialdemokratiſche Zeitungen in niederländiſchen Provinzhaupt
ſtädten erſcheinen und die Zahl der ſozialdemokratiſchen Zeitungs
leſer allein in den letzten Wochen um 10000 geſtiegen iſt. Am
Sonnabend abend beſchloß ein gewaltiger Fackelzug den für die
niederländiſche Arbeiterbewegung bedeutſamen Tag.

wWirtſrhaft und Handel
Amlliche Berliner Karkoffelnotierungen, je Zentner waggonfrei

märkiſcher Station. Weiße Kartoffeln 1,45-—1,55, rote und Oden
wälder Blaue 1,70——1,90, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren)
2——2,30 Mark. Fabrikkartoffeln 6,50——-7,50 je Stärkeprozent.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute jfreibleibend für ſeidefrete Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zurſofortigen Lieferung, in Reichsmark: ß
Rotklee Mk. 60.00 78.00 HKammgras.R Mk. 85.00— 95.00Schwedenklee 656.00-— 62.00 Glatthafer
Luserne. 55.00— 70.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00- 33.00 gras 80.00 90.00Weißklee 96.00 128.00 Gemeine Riſpe 62.00 71.00
elbklee 3400— 3800 Wicken .00 00Wundklee 68.00— 82.00 SommerSenf,

Wieſenſchwingel 4200— 55.00 gelber 1900 23.00
Fioringras 62.900- 74.90 Sandwicken 23.00 26.00
engl. Raygras 238.00— 32.00 Ackerſpörgel 00 -500
ital. Raygras 25. 22.90 Rieſenſpörgel —.00 —-.00Timothee 33.00-— 36.00 Seradella auf Anfrage.

Koritchsbanner
„„SthewarzKot Gold

Halberſtadt. Spfielerkorps. Heute 19.30 Uhr treffſämtliche Spielleute Ecke Wilhelm und Wernigeröderſtraße n

alberſtadt. Es ſind Beſtrebungen im Gange, um den Landkreis
Halberſtadt aufzulöſen und denſelben zum großen Teil dem Kreiſe
Wernigerode zuzuſchlagen. Halberſtadt müßte in dieſem Falle das

ndratsamt verlieren und vielen Einwohnern unſerer Stadt würde
aufs neue eine Einnahmequelle verluſtig gehen. Hiergegen gilt es
Stellung zu nehmen. Aus dieſem Grunde findet am Dienstag dem
3. November. 20 Uhr, eine öffentliche Verſammlung im Stadtpark
ſtatt, zu welcher auch unſere Kameraden eingeladen ſind.

Wehrſtedt. Am Montag, dem 9. November, ſpricht vor demeraden unſer Kam. Landrat Müller. 9 Kwricht vor den Ko

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

d en 42end e i ninar e). Die Aelteren erſcheinen in Zuſakunſt der ehem. Junaſogialiſten bei O. Vonmann er totemen

wWotterAusſithten.
Vorausſichkliche Wilkerung bis 3. November, abends:

Durch dauernden Luftdruckanſtieg hat ſich über Mitteleuropa ein
Hoch ausgebildet deſſen Kern zwiſchen Sudeten und Alpen liegt Am
Sonnabend abend kam es beim Einſtrömen wärmerer Luft in der
Nähe dieſes Hochdruckgebietes zu leichtem Regen. Im größten Teil
des Bezirkes war in der Nacht zum Sonntag die Ausſtrahlung durch
eine dichte Wolkendecke abgeſchirmt, deshalb kam es hier nicht zu
Nacht;roſt. Nur öſtlich der Elbe wo es teilweiſe klar war, traten
ſtärkere Nachtfröſte auf, die ſelbſt im Stadtgebiet von Berlin 5
Grad erreichten. Auf, dem Brocken treten die letzten Reſte des Nie
derſchlagsgebietes in Erſcheinung. Die Schneedecke hat dort bei
2 Grad eine Höhe von 35 em erreicht. Das Hoch wandert oſtwärts
weiter und läßt geitweiſe ogeaniſche Warmluft bei uns eindringen,

Ausſichten Wechſelnde Bewölkung, im ſüdlichen Teil Nei
gung zu Aufheiterung. ſtarke Temperaturſchwankung. im Norden
meiſt ziemlich mild, Temperatur im Hochharz in der Nähe von

Gefſrhäftlithes
Die Schokoladen und Zuckerwarenfabrik Richard Weigel in

Bernburg S. errichtet in vielen Städten Fabrikläger. Durch die er
ſtaunlich niedrigen Preiſe wird es Hunderttauſenden möglich ge
macht, ſich ſelbſt und ſeinen Lieben wieder Schokolade kaufen zu
können. Zu Weigel'ſchen Preiſen ſind daher Schokoladen keine Lecke
reien mehr, ſondern wahre Volksnahrungsmittel. Der Automobil
könig Ford ſagte einmal: „Wenn ich Automobile bauen will. dann
muß der Arbeiter eines kaufen können“ So ſagt ſich die Schokola
denfabrik Weigel: „Wenn ich Schokoladenwaren herſtellen will, ſo
muß ein jeder ſie kaufen können!“

Sücrher und Schriften
Ein neues Frauenbuch.

Das lebhafte Verlangen nach einem neuzeitlichen Frauenbuch, das
ſich beſonders an linksorientierte Verlage richtete. hat auch die
Büchergilde Gutenberag, Berlkin, veranlaßt, ſich nach

Der Erlaß über die Dauer und Durchführung der Kriſenfürſorge
iſt in einer Ausgabe des Reichsanzeigers gleichzeitig mit einer
neuen Verordnung über die Krüſenfürſorge ver
öffentlicht worden.

Damit iſt endlich ſanktioniert worden, daß die Bezugszeit
der Kriſenfürſorge um die Dauer der Kürzung der Arbeitsloſenver
ſicherungszeit verlängert wird. Die Höchſtdauer der verſicherungs
mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung un d der Kriſenunterſtützung be
trägt nun wieder zuſammen 58 Wochen, jedoch kann der Vorſitzende
des Arbeitsamtes für Arbeitsloſe über 40 Jahre dieſe Friſt um
weitere 13 Wochen verlängern. Es iſt alſo in der Dauer
der Bezugszeit lediglich der alte Zuſtand wiederhergeſtellt worden.

Jn der Prüfung der Bedürftigkeit müſſen von jetzt ab
Arbeitsämter und Gemeinde oder Gemeindeverbände eng zuſammen
arbeiten, jedoch iſt dem Vorſitzenden des Arbeitsamtes das Recht ein
geräumt worden, die Bedürftigkeit auch dann zu bejahen, wenn das
Gutachten der Gemeinde es verneint u. er anderer Ueberzeugung iſt.

Die neue Verordnung der Kriſenfürſorge bringt dann eine kleine
Verbeſſerung dadurch, daß endlich anerkannt wird, daß es bei der
Berechnung der Freigrenge auch unter Umſtänden eines

Gefährliche Spielerei.
PreußiſchBörnecke. Kleine ABCSchützen verbrachten ihre Zeit

mit Spielen. Man ſpielte Räuberhauptmann und dergleichen.
Einer der Spielkameraden ſollte gehängt werden. Eine regelrechte
Schlinge wurde dem „Verbrecher“ um den Hals gelegt und hierauf
wurde er an einem Baum in die Höhe gezogen. Als der kleine
Verurteilte kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, bekamen es die
Henker mit der Angſt und ließen ihn wieder zur Erde. Glücklicher
weiſe erholte ſich der kleine Kerl nach längerer Zeit wieder und
war ſomit mit knapper Not noch einmal dem Tode entronnen.

Starke Schneefälle im Oberharz.
ClauskhalZellerfeld. Jm Oberharz gingen im Laufe des

Freitag ſtarke Schneefälle nieder. Augenblicklich beträgt die
Schneehöhe 15-—-20 em, doch hält der Schneefall an. Viele Kraft
wagen, die ohne Schneeketten fuhren, konnten ihren Weg nicht
fortfetzen. Die Temperatur beträgt 1 Grad unter Null. Eine
wunderbare Winterlandſchaft hat ſich gebildet.

Durch einen Baumſtamm zu Tode gequetſcht.
Laukenkhal. Auf der Verladerampe des Bahnhofes Hauten-

thal wurde der Fuhrunternehmer Pahl aus Wolfshagen beim
Abladen von Bauholz von einem Stamm erfaßt und zu Tode
gequetſcht.

einem wichtigen Werk dieſer Kategorie umzuſehen. Und ſie hat einen
guten Griff getan. Der jetzt bei ihr erſchienene Roman „Die
Kluft von Ell en Wilkäünſon, ins Deutſche übertragen von
Otto Albrecht van Bebber, in Leinen Preis 3 Mark, iſt eins der we
nigen wichtigen Bücher die darauf Anſpruch erheben können, die
Begzeichnungen „neuzeitlich“ und Frauenbuch zu verdienen.

len. Wilkinſon gehört als Mitglied der engliſchen. Ar
beiterpartei dem Britiſchen Parlament an. Schon als junges Mäd-
hen widmete ſie ſich der politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung
Während des Krieges war ſie Munitionsarbeiterin und organiſierte
einen Streik. Sie kam ins Gefängnis, und als ſie von dort eert
laſſen wurde, ging ſie ſofort in die politiſche Arena zurück. Der leb
haft kämpferiſche Geiſt dieſer politiſchen Perſönlichkeit geht auch
dur Roman „Die Kluft“, und dieſer Roman erzählt nicht nur
von dem Schickſal einer jungen Funktionärin der Arbeiterbewegung
in England, ſondern er enthält auch zahlreiche charakteriſtiſche Situa
tionen aus dem modernen Klaſſenkampf in England. Hiſtoriſche Per
ſönlichbeiten treten auf, und oft ſind ihre Handlungen und ihre
Reden wirklichkeitsgetreu wiedergegeben. Die Verfaſſerin hat es
verſtanden, aus dieſem Stoff einen guten Roman zu formen, einen
Roman mit viel Geſchehniſſen und Perſonen, mit einer Mittelfigur,
an deren verſönlichem Schickſal jeder Leſer und beſonders jede
Leſerin Anteil nehmen muß, und die politiſche Abſicht dieſes Buches
iſt nicht jedem Abſchnitt als Stempel aufgedrückt. Aber auch die
Gefahr, ein Mittelding zwiſchen CourthsMahlerei. und volitiſchem
Tendengbuch zu ſchaffen, iſt von Ellen Wilkinſon vermieden worden.
Das Liebeserlebnis der Romanheldin und ihr volitiſches Erlebnis
verflechten ſich dauernd und wechſelvoll und laſſen nie darauf ſchlie
ßen, daß hier etwas nur Mittel zum Zweck iſt.

Dieſer Roman führt in die Büros großer Gewerkſchaften, aber
auch in die Salons gepflegter und umworbener Damen der Geſell
ſchaft. in den Konferenzſaal, den die erhitzte Atmoſphäre eines Ge
neralſtreiks erfüllt, aber auch in die armſeligen Wohnungen eng
liſcher Bergarbeiter, die dieſen Kampf wirklich auszufechten haben,

ür die uns anläßlich unſerer Ber
mählung in ſo reichem Maße erwieſenen

Aufmerkſambeifen ſagen wir auf dieſem
Wege unſeren

herzlichſten Dank.
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Halberſtadt, den 2, Dovember 198. und
Paul Seiler und FrauKnna, geb, Germer 9S.
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Für die uns in ſo überreichem Maße
erwieſene Teilnahme, beim Heimgange unſeres

Hochzeit, ſprechen wir allen unſeren

Neue Kriſenfürſorge-Verordnung.
Verbeſſerungen und Verſchlechterungen.

Freiſatzes für Unterſtützung aus ſittlichen Gründen neben reinen
juriſtiſchen bedarf.

Vollkommen fehlt in der neuen Verordnung die Beſtimmung, daß
Einkommen oder Einkommensteile, die bereits nach dem Geſetz
auf die Unterſtützung des Arbeitsloſen ſelbſt oder die Arbeitsloſen
unterſtützung eines ſeiner Angehörigen an gerechnet worden ſind,
bei der Berechnung der Kriſenunterſtützung anrechnungsfrei bleiben.
Das iſt eine weſentliche Verſchlechterung. Eine weitere Verſchlechte
rung iſt, daß in Zukunft Kriſenunterſtützungen nur dann gezahlt
werden, wenn der Wochenunterſtützungsſatz höher als 50 Pfennig iſt.
Viele Arbeitsloſe haben auch den kleinſten Betrag trotz Stempel
kontrollen und weiter Wege angenommen, weil ſie dann wenigſtens
gegen Krankheit verſichert waren und ihre übrigen Sozialverſiche
rungsanwartſchaften aufrechterhalten blieben. Gerade dieſe beiden
Vorteile waren das Entſcheidende für die Annahme des geringen
Betrages. Auch das hat man jetzt den langfriſtig Arbeitsloſen noch
genommen. Glaubt der Reichsarbeitsminiſter, daß langfriſtige Ar
beitsloſe, deren Bedürftigkeit anerkannt iſt, ohne Unterſtützung leben
und außerdem noch ihre Krankenkaſſen und Jnvaliden oder Ange
ſtelltenverſicherungsbeiträge zahlen können? Dieſe Arbeitsloſen aber
aus der Sozialverſicherung auszuſtoßen iſt unmöglich.

Mitteldeufsche Reanmdschereg.
Schadenfeuer.

Bernburg. Jn einer mit großen Strohvorräten gefüllten
Feldſcheune in Waldau brach ein Brand aus. Durch das ſchnelle
ingreifen der Bernburger Berufsfeuerwehr konnte eine größere
Ausdehnung verhindert werden. Trotzdem iſt ein Schaden von
15 000 bis 20 000 A. entſtanden. Der Brand ſoll durch mit Streich
hölzern ſpielende Kinder verurſacht worden ſein.

Jm Grabe vom Tode ereilt.
Halle. Der 72jährige Totengräber in Kanena bei Halle iſt

auf ſeltſame Weiſe geſtorben. Als der alte Mann nach dem
Mittageſſen in ein friſch ausgeworfenes Grab ſtieg und ſeine Ar
beit fortſetzen wollte, ſank er plötzlich tot zuſammen. Der Tod
hatte ihm den Spaten aus der Hand genommen, mit dem er ſo
manchem die letzte Ruheſtätte gegraben hatte.

Radfahrerin vom Auto erfaßt.
Burg. Hier wurde ein 15jähriges Mädchen aus Pietzpuhl, das

auf der Magdeburger Chauſſee von Schermen her nach Burg kam,
an der Kreuzung Magdeburger Chauſſee und AuguſtBebelStraße
von einem aus der Bebelſtraße herauskommenden Auto erfaßt und
vom Rade geſchleudert. Das Mädchen erlitt einen Armbruch und
ſchwere innere Verletzungen und mußte dem Krankenhaus zuge
führt werden.

e

das Buch führt uns in das Zentrum Londons, aber guch hinaus
gufs Land in die kleinen Orte und in die Freiheit der Natur Und
überall tut ſich die große Kluſt auf. die Kluft zwiſchen den Klaſſen,
die weder von einer großen Liebe zweier Menſchen. noch von gut
e minaslgſtgteit in ſozialen Dingen, noch von der eillen
Wohldätigkeit der bürgerlichen Geſellſchaft üherbrückt werden kann.
Das hämpfende Proletariat ſieht. ſich im enblick. des bitteren
Ernſtes einer geſchloſſenen Klaſſe gegenüber. die ſich keine Mühe
mehr gibt, ihre Feindſchaft zu bemänteln. Dieſe Kluft iſt es, die in
das perſönliche Erlebnis der führenden Romanfigur eingreift und
ſie zwinat, auch in den Dingen der Liebe und der Gefühle Klarheit
zu ſchaffen und ſich zu entſcheiden.

Beranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die Erſtaufführung von Max Halbes Drama „Der Strom“ findet

am Dienstag. 2. November, ſtatt. Der Dienstag Aufführung unker
der Spielleitung von Jakob Ziegler erwächſt die Aufgabe, die Serie
der Schauſpielerfolge fortzuſetzen. Auf dem Perſonenzgettel ſtehen
Namen wie Korion, Spinki, Aulinger, Joho, Schwade, Woegerer,
Eine Berliner Gaftſpielkruppe mit der bekannten Filmſchauſpielerin
Grete Reinwald ſtattet am Sonnabend dem Stadttheater Halberſtadt
einen Beſuch ab. Ein Spiel mit dem vielverſprechenden Titel Liebe

unmodern“ gelangt zur Aufführung. Der Vorverkauf hat Heute
begonnen. Preiſe: 0.50-—-3. 30 (Schauſpielpreiſe zuzüglich 10 Prozent
Aufſchlag). Am Sonnkag, dem, 8. Rovember, 19.15 Ühr, iſt dritte
Wiederholung der Opern „Cavalleria ruſticana“, Der Bafazzo“, zu
ermäßigten Preiſen.

Wernigerocie
e e eDe es uns nicht möglich iſt, jedem perſön 9 CLeſfe ſtoff

lich zu danken, für die Aufmerkſamkeiten
Glückwünſche zu unſerer Silbernen jeglicher Art

liefert pünktlich

herzlichſten Dank aus. ins Haus
Heinrich Weſche u. Frau men Gylbg-

Gaſthaus Schlachthof Buchhandlung
SZurgſtraße Ko. 30

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen, unſeren
herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Domprediger Lange,
für ſeine troſtreichen Worte.

Halberſtadt, den 2. November 1931.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ww. Auguſte Zenker
geb. Behrens.

Die Räume des bisherigen
Markthallen Reſtaurants,

paſſend für Büro und andere Geſchäftszwecke ſind ſofort
zu vermieten. Bedingungen durch die Markthallen
Verwaltung.

Halberſtadt, den 28. Oktober 1931.

Der Magiſtrat.

„Tvroj DienstaSchlachthof-Freib ank von d bis r hier.
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Nur Sozialismus kann uns retten!
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dr. Fritz Baade in Halberſtadt.

Halberſtadt, 31. Oktober.
In der am Freitag ſtattgefundenen ParteiMitgliederverſamm

lung, über die wir bereits am Sonnabend kurz berichteten, ſprach

Reichskagsabgeordneter Dr. Fritz Baade:

Nur durch Ueberwindung des wirtſchaftlichen Elends kommen
wir aus der gegenwärtigen Miſerie heraus. Zunächſt iſt es ange
bracht, kurz auf

die politiſche Lage
einzugehen, in deren Mittelpunkt die Umbildung der Reichsregie
rung ſteht, die vor allem veranlaßt worden war durch die deutſch
öſterreichiſchen Zollunions-Pläne, die das Ausſcheiden von
Eurtius bedingten. Die Scharfmacher wollten in die Regierung.
Wäre aber der Rechtsruck gekommen, hätte das wohl auch das Ende

unſerer Tolerierung bedeutet. Die Abſichten der Induſtrie ſind
aber geſcheitert, denn die Jnduſtrie wollte ſich nicht an einer Regie
rung beteiligen, auf die die Sozialdemokratie einen gewiſſen Ein
fluß hat. Dieſe politiſche Klärung hat gezeigt, daß
Politik letzten Endes ein Skück Lohnkampf, ein Skück Klaſſenkampf
iſt. Jn der Woche vor dem Zuſammentritt des Reichstages haben
die Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft eine Proklamation
heraus gebracht, die eine Provokation des arbeitenden Volkes war.
Alle Schuld für das Elend ſchiebt das Manifeſt den „zu hohen
Löhnen“, der Sozialpolitik und der öffentlichen Wirtſchaft zu. Des
halb verlangt ſie überall Abbau auf dieſen Gebieten Darauf kam
die

Erklärung der Gewerkſchaften.
Die freien, chriſtlichen und HirſchDunckerſchen, ſogar der Deutſch
nationale HandlungsgehilfenVerband, wandte ſich dagegen. Harz
burg war eine vortreffliche Jlluſtration zur Lage. Die Reichsregie
rung entwickelte ſich alſo nicht nach rechts, eher könnte man von
einer Hrientierung nach links reden, weil der weſensfremde Be
ſtandteil ausgeſchifft iſt, die „Volkspartei“. Dieſe beiden Fronten,
dort Unternehmer, hier die Arbeiterſchaft, wären noch klarer, wenn
die Zerſplitterung durch die Kommuniſten nicht wäre. Klare
Erkenntniſſe zwangen zur Tolerierung der BrüningRegierung, um
den Faſchismus abzuwehren.

Nun zur Wirtſchaft. Ein ſchwerer Winter ſteht bevor. Wir
hofften bereits vor einem Jahr, nach Ueberwindung des Winters
1930-31, einen Aufſtieg zu erleben. Alle Anzeichen der Beſſerung
im Mai wurden aber zerſchlagen durch den Bank und Kredit
zuſammenbruch, der von Oeſterreich zu uns kam, nach England
ging und auf Amerika überſprang. Wirtſchaftliche Zerrüttung
bringt aber auch wieder Verwirrung ins politiſche Leben. Deshalb
iſt es notwendig, daß jede Politik ſich entſchieden auf die Betrach
tung des Wirtſchaftslebens einſtellt. Unſer politiſcher Kurs würde
nichts nützen, wenn die Maſſen infolge der immer ſchwerer wer
denden Wirtſchaftskriſe nicht bei klarer Vernunft erhalten würden.
Deshalb iſt die

Bekrachtung der Wirtſchafiskriſe,
ihrer Urſachen, ihrer Entwicklungsmöglichkeit und die Möglichkeit
ihrer Ueberwindung die zentrale politiſche Frage. Die Wirtſchafts
kriſe iſt die Beſtätigung unſerer Kritik am kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtem. Sie kommt nicht vom Friedensvertrag und Young-
plan, wie die Nazis ſagen, denn ſie iſt überall, auch bei den Sie
gern. gSie kommt von der grundſätzlichen

Unzulänglichkeit und Anfähigkeit des kapikaliſtiſchen Syſtems,

von der Unfähigkeit, die Reichstumsmöglichkeiten der Wirtſchaft
planmäßig zu organiſieren und zu verwenden im Dienſte des all
gemeinen Wohlſtandes. Trotz der Arbeitsloſigkeit fehlt es nicht an
Arbeitsplätzen. Seit der Jnflation iſt unſere Wirtſchaft

auf Koſten der Arbeiterſchaft rakionaliſiert.
Pro Kopf des Arbeiters wird zum Teil das Vielfache gegenüber
früher geleiſtet. Maſchinen ſtehen daher ſtill und Arbeitsplätze blei
ben unbeſetzt. Rohſtoffe ſind in der Welt in unerhörter Fülle vor
handen, Nahrungsmittel im Ueberfluß, die Preiſe für die Rohſtoffe
gehen herunter. Die Vorausſetzungen für das Glück der Menſchen
ſind alſo noch nie ſo günſtig geweſen wie heute. An Abſatzmög-
lichkeit aber ſoll es fehlen. Wenn man jedoch das Leben der
Menſchen anſieht, kann man erkennen, daß es an Abſatz möglich
keit wahrhaft nicht fehlt. Niemals iſt der Bedarf an Gütern ſo
ungeheuer groß geweſen wie heute. Eine Ueberproduktion iſt nicht
vorhanden. Viele Menſchen haben kaum Kleidung und Schuhzeug,
Wohnungen und Möbel fehlen.

Die Wirtſchaft iſt aber ſo ſchlecht organiſiert,
daß fie es nicht fertig bringt, dem Menſchen Arbeit zu geben, damit
er dieſe Waren kaufen kann. Die Arbeitsloſigkeit kommt
auch nicht vom Menſchenüberfluß, denn der Bevölkerungszuwachs
iſt noch nie ſo gering wie jetzt. Aber die Planmäßigkeit fehlt. Nie
waren die Vorausſetzungen für den Volkswohlſtand ſo groß wie
heute. Darin beſteht unſere ſozialiſtiſche Kritik am kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtem, daß es nicht planmäßig geleitet wird von den

beſten Köpfen, ſondern planlos darauf losproduziert von Einzel
unternehmern, von denen der eine nicht weiß, was der andere tut,
wo nicht produziert wird, um den Bedarf zu decken, ſondern um
Profit zu machen.

Es muß durch Organiſation möglich ſein, mit dieſer fertig zu
werden und den Wohlſtand der Maſſen zu heben. Natürlich iſt das
heute ſchwerer geworden, weil wir in unſerer Arbeit zuſammen
hängen mit der ganzen Welt.

Aber der Kapitalismus verſagt in jeder Weiſe geradezu kata-
ſtrophal. Jeder techniſche Fortſchritt wird nicht zum Nutzen der
Menſchheit geſtaltet.

Was führt uns nun aus dieſer Zwanglage heraus?
Darauf gibt es zwei An worten: Eine auf lange Sicht. eine für die
unmittelbar nächſte Zeit. Ganz kommen wir aus dem Elend die
ſes Wirkſchaftsſyſtems erſt heraus an dem Tag, wo dieſe Profit
wirkſchaft in eine planmäßige ſozialiſtiſche Bedarfsdeckungswirt
ſchaft verwandelt wird. Dieſes Ziel ſchwebt nicht in den Wolken,
ſondern wir kommen ihm ſchrittweiſe näher, in der Kriſenzeit ſo
gar am raſcheſten. Die einzelnen Jnduſtrien werden immer mehr
u. mehr zuſammengefaßt, teilweiſe auf internationaler Grundlage.
Auch das Bankweſen iſt jetzt mehr zuſammengefaßt als je.

Der Stkaak wird immer mehr zum Träger der Wirtkſchaft.
Nach dieſer Kriſe wird die Arbeiterſchaft wirtſchaftlich beſſer da
ſtehen, ſie wird kürzere Arbeitszeit und höhere Kaufkraft haben.

Die Zuſammenfaſſung der produktiven Kräfte der Wirtſchaft
geht täglich vor unſeren Augen vor ſich. Jmmer kleiner wird der
Kreis der Perſonen, die die Wirtſchaft leiten. Die Bankenkon-
trolle bedeutet den beſcheidenen Anfang zur Erfüllung einer
unſerer Forderungen. Ueberall, wo Hoffnungen erfüllt ſind in
der letzten Zeit, ſind es ſozialiſtiſche Gedankengänge,
die ſich die bürgerliche Regierung zu eigen machte, um den vollen
Zuſammenbruch zu verhüten. Niemals iſt der Vormarſch der ſozia
liftiſchen Jdeen ſo gewaltig geweſen wie in dieſer Periode der wirt
ſchaftlichen Kriſe.

Wir ſind mit den Kommuniſten einig in der Kritik dieſes
Wirtſchaftsſyſtems, in der Anſicht, daß der Reichtum der Erde für
den Dienſt des allgemeinen Wohlſtandes ausgenutzt werden kann,
wenn das kapitaliſtiſche Syſtem überwunden iſt. Der Unter
ſchied zwiſchen uns und ihnen beſteht aber darin, daß die Kom
muniſten ſofort das ganze kapitaliſtiſche Wirtſchaftsleben zerſchla
gen wollen, um aus den Trümmern den ſozialiſtiſchen Staat auf
zubauen, während wir ſagen,

die Enkwicklung geht ſeit Marx vor ſich.
Wir haben erkannt, daß ein Wirtſchaftsapparat nicht zerſchlagen
werden darf, ſondern daß von innen her ein neues Syſtem aufge
baut werden muß. Wie ſchwer es iſt, eine zerſchlagene Wirtſchaft
wieder aufzubauen, zeigt Rußland, das durch Maſſenelend und
Maſſenſterben gehen mußte und wo heute noch das Elend minde
ſtens doppelt ſo groß iſt als bei uns. Das iſt die Antwort auf
lange Sicht.

Dieſe Kriſe iſt eine Kriſe der kayitaliſtiſchen Wirtſchaft.
Kriſen kamen ſchon oft über die Menſchen und brachten Maſſen
arbeitsloſigkeit. Der Prolet und Muskot muß immer die Koſten
des Krieges bezahlen. Schließlich ſind auch die früheren Kriſen im
kapitaliſtiſchen Sinne überwunden worden. Der Periode der
Maſſenarbeitsloſigkeit und der Stockung der Wirtſchaft folgte im
mer wieder eine des Aufſtiegs. Deutſchland kann aber heute nur
leben, wenn der Güteraustauſch mit der übrigen Welt einiger
maßen aufrechterhalten bleibt.

Dem Welkkriege folgle die Weltkriſe.
Heute ziehen ſich ſtatt der Gräben im Felde die Schützengräben
durch die Wirtſchaft. Die Kriſe iſt aber vor allem

durch eine ſchlechte Politik noch verſchärft.
Wir hätten den ſchlimmen Winter vor einem Jahre nicht unter
allen Umſtänden haben müſſen, wenn am 14. September vorigen
Jahres die Naziſtimmen nicht ſo gewaltig angeſtiegen wären.

Jede Naziſtimme hat die Arbeitsloſigkeit verſtärkt.
Denn ſie wurde als Anzeichen des drohenden Bürgerkrieges be
trachtet. Das Kapital flüchtete deshalb. Nachdem Oeſterreich und

Auch Frankreich leidet unter der Weltkriſe

Schiffsfriedhof bei Nanles,
Unter der Weltkriſe, die eine ſtarke Verminderung der internatiod

nalen Frachten mit ſich gebracht hat, leidet jetzt auch Frankreichs
Schiffahrt. Die franzöſiſchen Geſellſchaften haben zahlreiche Schiffe.
die erſt ganz kurze Zeit in Betrieb geweſen oder ſogar erſt vor
kurzem fertiggeſtellt worden waren, ſtillegen müſſen.

Deutſchland brannten, wäre es auch möglich geweſen, vorzubeugen
und Schlimmeres zu vereiteln, wenn Frankreich, England und
Amerika geholfen hätten. Aber ſie waren ſich nicht einig. Wenn
Amerika und England nur die Hälfte des Goldes nach Deutſchland
gegeben hätten, das im Wege der internationalen Kredithilfe Eng
land und Amerika jetzt verloren haben, wäre die deutſche Kriſe nie
mals ſo ſtark zum Durchbruch gekommen. Zwei Länder ſind die
Nutznießer geweſen:

Frankreich und Amerika.
Aber ſelbſt dieſe beiden reichen Länder können nicht über die Wirt
ſchaftskriſe hinweg, wenn die übrige Welt in Flammen ſteht. Ame
rika hat 4 Milliarden Gold verloren.

Aus der Jnflation ſtammt die Einſtellung, daß es dem Ar
beiter gut geht, wenn die Preiſe fallen. Seit 1928 haben wir

eine Periode der Preisfenkung.
Gehabt hat der Arbeiter davon aber nichts. Das Preisfallen hat
ſich zum Schaden der Arbeiterklaſſe ausgewirkt. Mit jeder Preis
ſenkung iſt ein Verluſt in der Wirtſchaft eingetreten. Die Folge
waren Arbeiterentlaſſungen. Keiner traut ſich an neue Ausgaben
heran, weil er glaubt, daß die Preiſe noch weiter fallen. Wenn
ſo durch den Preisſturz Arbeitsloſigkeit eingetreten iſt, ſo führte die
Maſſenarbeitsloſigkeit wieder zu weiteren Preisſtürzen, um den
Ausfall der Kaufkraft auszugleichen.

Eine Währung iſt nicht in Ordnung, wenn die Preiſe fortgeſetzt
ſteigen, ſie iſt aber auch dann in Unordnung, wenn die Preiſe jahre
lang zurückgehen.

Die Goldwährung iſt der ſicherſte Schutz gegen die Jnflation.
Das Geld wird knapp, wenn das Gold knapp wird. Und das Gold
iſt außerordentlich knapp geworden. Die Technik hat große Fort
ſchritte gemacht. Man kann heute in einer Arbeitsſtunde vielfach
mehr bauen als früher. Man gewinnt die Braunkohle heute viel
billiger und ſchneller als vor dem Kriege. Aber dieſer Fortſchritt
in der Produktion hat nicht Anwendung gefunden beim Gold. Jn
ſeiner Gewinnung ſind keine großen techniſchen Fortſchritte erzielt.
Die vorhandenen Lagerſtätten haben ſich erſchöpft. Man mußte
in die Tiefe gehen, um Gold zu heben. Die Produktionskoſten ſind
ſogar geſtiegen. Deſto höher iſt dadurch die Kaufkraft des Goldes
und deſto größer wird der Druck, der vom Gold auf die Preiſe aus
geübt wird. Der jetzige Goldbeſtand der Welt beträgt 50 Milliar
den. Auf dieſem kleinen Beſtand ruhen die Währungsſyſteme aller
Staaten der Erde. Vor dem Kriege wurde z. B. in Deutſchland
das Gold ausgeprägt in Münzen. Jetzt aber bleibt die Golddeckung
in der Reichsbank. Aber niemand darf das Gold zurückverlangen.
Es langt nämlich nur, wenn man es nicht anpackt, kein Einzelner
und vor allem kein Land. Geſchieht es aber doch, ſo bedeutet das
den Zuſammenbruch. Die Goldwährung verbietet es, beliebig viel
Papiergeld zu drucken. Wird aber Gold gehamſtert, wird auch der
Kredit abgedroſſelt. Es kommen Pleiten. Kredit iſt notwendig

Das ganze Wirtſchaftslehen der Menſchen iſt ein feines und
kompliziertes aufgebautes Gebilde. Wir leben alle mehr oder we
niger davon, daß es funktioniert. Es iſt aufgebaut auf Kredit
nicht nur national, ſondern international.

Kredit heißt Verkrauen.
Dieſes Kreditſyſtem und die Exiſtenz des Menſchen leben zum gro
ßen Teil von dem Vertrauen darauf, daß der andere eine vernünf
tige Wirtſchaftspolitik betreibt. Sonſt bricht die Grundlage der
Währung und des Kredits zuſammen und ſtürzt die Welt in eine
Wirtſchaftskriſe und Maſſenarbeitsloſigkeit.

Die Kriſe kann nur durch eine vernünflige Porilik gemilderi
und zum größten Teil in raſcher Entwicklung überwunden
werden, wenn man das Gegenteil im internationalen Kreditgebaren
tut von dem, was man bisher getan hat. Jnternationale Solida
rität muß im Kreditweſen aufgerichtet werden. Das Gold muß
durch eine internationale Zuſammenarbeit richtig verteilt werden.

Das alles wäre möglich geweſen, wenn nicht politiſch der Wahn
ſinn geherrſcht hätte.

Frankreich

hält den politiſchen Unſinn des Anſichziehens des Goldes wirtſchaft
lich am längſten aus, weil es keine Schulden hat, ſondern Geld
ausleiht. Denn je mehr die Kaufkraft des Geldes ſteigt, deſto grö
ßer wird der wirtſchaftliche Vorteil der Geldbeſitzer ſein. Frank
reich leidet auch unter der Maſſenarbeits loſigkeit am wenigſten in
der ganzen Welt, denn es iſt dünn bevölkert und hat bei guter Kon
junktur nicht genügend Arbeitskräfte. Frankreich hat in der Kriſe
lange keine Arbeitsloſen geohabt, weil es die fremde Reſervearmee
über die Grenzen abſchob. Natürlich eidet Frankreich auch unter
der Kriſe. Frankreich nimm aber bis heute die Wirtſchaftsſchädi
gungen und Laſten in Kauf aus einem klaren politiſchen Grunde:
Es will keinen Kreieg mehr erleben. Deutſchland iſt zwar beſiegt,
aber gewiſſe Kreiſe raſſeln noch mit der blechernen Scheide. Frank
reich hat unter dem Krieg mehr gelitten als Deutſchland und hat
ihn noch nicht vergeſſen. Es weiß auch. daß ein kommender Krieg
noch viel ſchrecklicher ſein wird als der Weltkrieg, den es im eigenen
Lande erlebte. Es will ſich ſichern. Wenn dieſer Umſtand beſei
tigt und Frankreich ſich ſicher fühlt, iſt der Weg für eine internatio
nale Währnugs und Kreditpolitik freigemacht. Deswegen iſt die
Wirtſchaftspolitik zwar das Kernſtück der Politik, aber auf der an
deren Seite iſt eben ſo wichtig eine vernünftige Ruſſenpolitik. Eine
Verſtändigung mik beiden Ländern iſt die unenkbehrliche Voraus
ſetzung für eine vernünftige wirtſchaftliche Politik.

Das Gold der Erde darf nicht mehr in den Händen einzelner
Regierungen liegen. Es gehört der ganzen Menſchheit und muß
gemeinſam bewirtſchaftet werden. Eine gute Außenpolitik aber iſt
nur möglich, wenn wir eine richtige Jnnenpolitik betreiben. Darum
darf Deutſchland nie faſchiſtiſch werden. Es gibt im deutſchen
Volke nur eine Partei, die ehrlich die Verſtändigung wirklich will,

das iſt die Sozialdemokratie.
Je mehr ſie Einfluß hot, je eher wird es beſſer in Deutſchland.

Wir glauben oft, über die Kleinarbeit des Alltags das große
Ziel aus dem Auge zu verlieren, aber Kleinarbeit iſt noch nie ſo
heilige Arbeit am Endziel des Sozialismus geweſen wie heute, wo
nur Zuſammenhalt den Weg zur politiſchen Vernunft freimachen
kann. (Stürmiſcher Beifall
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Unerträgliche Auswirkungen der Nofverordnungen und Sparerlasse

Nofse ler Mriegerſtimterbläeß C

Seeſiscſies Ceid umd materieſſe o zermürben auch de stärfestenm enscfemn
en in öffenklichen Dienſten ſtehenden undO den. Arbeilsloſenunkerſkützung beziehenden

Kriegsbeſchädigken hat die neueſte
Nokverordnung vom 6. Oktober 1931 eine, wenn
auch leider nur geringfügige Erleichterung gebracht.
Die erhoffte und dringend nokwendige Aenderung
der für die Kriegerhinterbliebenen uner-
träglich harten Beſtimmungen der Nokverordnung
vom 5. Juni 1931 und der Zuſatzrentenverord
nung iſt jedoch ausgeblieben. Sie muß aber
baldigſt kommen, wenn nicht die äußerſter Not
ausgeſehzken Kriegerhinkerbliebenen zur Verzweif
lung gekrieben werden ſollen.

In Deutſchland ſind gegenwärtig noch rund
360 000 Kriegerwitwen, 371 000 Kriegereltern und
525 000 Kriegerwaiſen zu verſorgen. Jhnen allen
wurde durch Nokverordnungen und miniſterielle
Sparerlaſſe zum ſeeliſchen Leid noch ſchwerſte
makerielle Not zugefügt. Herzerſchükternd wirken
die Klagebriefe, die die Hinkerbliebenen unſerer
Gefallenen ihrer Organiſationsleitung ſchreiben.

Die folgende auszugsweiſe Wiedergabe aus
Briefen, die zahlreiche Kriegerwikwen der
Bundesleikung des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten, Kriegskeilnehmer und Kriegerhinker
bliebenen zuſchickken, möge von der Reichsregie
rung und den Mitgliedern des Deutſchen Reichs
kages als ernſte Mahnung aufgefaßt werden, ſich
ihrer Ehrenyflicht gegenüber den Hinterbliebenen
der im Weltkrieg Gefallenen in vollem Umfange
bewußt zu werden, damit das ihnen mit Nokver
ordnungen und Miniſterialerlaſſen zugefügte
Anrecht baldigſt beſeitigt werde.

Los der Kriegerwitwen
Eine Kriegerwikwe aus Herne i. Weſtf.

ſchreibt u. a.:
Wir wollen von jenen berichten, die auf Ge

rechtigkeit harren, aber nur mit Not und Elend
vertraut gemacht werden; denen Gerechtigkeit
bald gleichgültig ſein kann, da ihnen ſchon ihr
Recht auf Leben in Frage geſtellt wird.

Eine Kriegerwitwe iſt 39 Jahre alt und hat
keine Kinder. Sie hat ſich viermal einer ſchweren
Operation unterziehen müſſen; infolge der da
durch verurſachten körperlichen Schwäche iſt ſie
arbeitsunfähig. Sie bezieht eine Militärrente von
38 RM. monatlich (Ortsklaſſe A).

Nun glaubte die Witwe, der Deutſche habe
Grundrechte. Sie wandte ſich an die Wohlfahrts
behörden und bat um den Satz der gehobenen
Fürſorge für Alleinſtehende, der 48 RM., alſo
zehn Mark mehr beträgt als die Militärrente.
Sie wurde abgewieſen!

Eine andere Witwe von 48 Jahren hat drei
Kinder, die aus der Verſorgung heraus ſind und
natürlich die Arbeitsloſen vermehren. Sie be
kommt keine Zuſatzrente, ſondern ledig
lich 38 RM. monatliche Militärrente (Orts
klaſſe A).

Eine Dresdener Kriegerwitwe be
richtet:

Kriegerwitwe Charlotte K., Dresden,
bezog vor Aenderung der Zuſatzrentenbeſtim
mungen und vor der Notverordnung vom Juni
1931

38,00 RM. Rente
15,80 RM. Zuſatzrente
16,80 RM. Kriſenunterſtützung

70,60 RM.
Sie erhält jetzt:
35,80 RM. Rente

7,50 RM. Unterſtützung vom Kriegsfürſorge
amt

6,00 Mk. Kriſenunterſtützung

49,30 RM.

Die Miete beträgt allein 29,62 RM. Vom
Reſt ſollen der Lebensunterhalt, Gas, Heizung
uſw. beſtritten werden. Es bedurfte eines länge
ren Schriftwechſels, ehe die Unterſtützung des
Kriegsfürſorgeamtes auf 10,50 RM. monatlich
erhöht wurde und man eine einmalige Gas
beihilfe von 6 RM. aus Stiftungsmitteln ge
währte. Nach nochmaliger Vorſtellung wurde
eine Sonderbeihilfe zur Miete in Höhe von
8 RM. bewilligt. Alles in allem entſchieden zu
wenig, um für den dringendſten Bedarf auszu
reichen. Die Bemühungen dieſer Witwe, Arbeit
zu erhalten oder durch Untervermietung eine
Entlaſtung zu erreichen, blieben bis heute noch
ohne Erfolg.

Drei Söhne
dem Vaterland geopfert

Dem Kriegerelternpaar H. J. und Frau in
Hannover iſt die bisher gewährte Elternbeihilfe
von 42 RM. auf Grund des ſogenannten Sperr
erlaſſes vom Reichsarbeitsminiſterium auf 20 RM.
gekürzt worden. Beide Eheleute ſind 77 Jahre
alt. Sie haben im Felde drei Söhne verloren.
An Jnvalidenrente werden im Monat 53,60 RM.
gezahlt.

Nach Bezahlung der Miete von 30 RM. ver
bleiben im Monat noch 43,60 RM. zum Lebens
unterhalt.

Köürzung
der Erziehungsbeihilfen

Kriegerwitwe D. B., Arfurt (Heſſen
Naſſau), teilt darüber folgendes mit:

Dieſer Tage ging mir der Beſcheid zu, für

Sommer 1914. Kriegerfrauen begleiten ihre an die Front gehenden
Der Anfang: Männer zum Bahnhof z 5
(AMit frdl. Genehmigung des Verlages dem Buche: Kame rad im Westen Frankf. Sozietäts-Druckerei, entnommen

ruhig anzunehmen, ſämtliche Belege nach Weilburg
zu ſchicken, ich bekäme alles bezahlt. Bald darauf
ging mir der Beſcheid zu, für die Dauer des Be
dürfniſſes würde mir eine Erziehungsbeihilfe von
monatlich 34,40 R. gezahlt; die Jnvalidenwaiſen

z Sommer 1930. Fine vom Reichsbund der KriegsbeschädigtenDes bittere Ende nach Paris entsandte Delegation von Kriegerwitwen aller deut-

schen Gaue besucht den Gefallenenfriedhof in Soupir am Chemin des Dames.

meine Tochter würde die Erziehungsbeihilfe um
monatlich 10 RM. gekürzt. Jeden 1. eines Mo
nats nimmt meine Tochter 20 RM. mit nach L.,
6,20 RM. koſtet ihre Schülermonatskarte, 12 RM.
ihr Lehrgeld, 1,42 RM. der Beitragsanteil für
die Krankenkaſſe. Auch muß ſie ſich ſämtliches
Material zum Nähen ſelbſt beſchaffen, was doch
auch viel koſtet. Oſtern vorigen Jahres nahm ich
die Lehrſtelle an. Ehe ich aber die Stelle bei
Frau R., Lehr und Zuſchneideanſtalt in L., an
nahm, ging ich aufs Arbeitsamt L., ſowie aufs
Kreiswohlfahrtsamt und teilte es dort mit, worauf
mir von beiden Seiten geſagt wurde, die Stelle

Des fragische Ende: Nach Erlaß der Notverordnung besuchen täglich Hunderte
von Kriegerhinterbliebenen die Auskunftsstelten ihrer Orga-

nisation, wo ihnen Rat und Beistand in Redtsfragen, in Versorgungs- und Fürsorgeangelegen-
heiten gegeben wird.

rente mit 14,40 RM. geht davon ab. Alſo erhielt
ich 20 RM. Erziehungsbeihilfe. Damit war ich
zufrieden.

Nun wurde mir vom 1. April 1931 ab die
Erziehungsbeihilfe um 5 RM. gekürzt. Jetzt
ſollen es wieder 10 RM. ſein! Das iſt
doch zuviell! Wo ſoll ich das Geld zum Be
zahlen hernehmen?

Ich bin ſelbſt über 45 Jahre, ſchon den ganzen
Sommer leidend, habe viel mit den Nerven zu
tun, die Kopfſchmerzen ſind bald nicht mehr zum
Aushalten, vor lauter Kummer, Sorgen und
Aufregungen. Wenn der Reichsbund mir nicht
zu der Erziehungsbeihilfe in ſeitheriger Höhe
verhilft, könnte meine Tochter nicht in die Lehre
gehen. Jch hätte dann noch bei Aufgabe des
Lehrverhältniſſes laut Lehrvertrag 100 RM. Ab
findung an die Meiſterin zu zahlen. Wer zahlt
mir dieſe? Jch kann's nicht!

Die Drangscal
cer Arbeitslosiqlceit

Kriegerwitwe E. Willfroth Aſchers
leben (Prov. Sachſen) ſchreibt:

Jch habe in einer meiner letzten Auskunfts
ſtunden einer mir nun ſchon ſeit über 10 Jahren
bekannten Kriegerwitwe eine Auskunft erteilen
müſſen, welche ſie nicht gern gehört hat. Der
Schmerz, welcher über das Geſicht dieſer Frau
rannte, hat auf mich beſonders ſchwer gewirkt,
und ich habe manche ſtille innere Träne ihr ab
genommen. Handelte es ſich doch um eine Witwe,
welche nach dem Tode ihres Mannes ſechs kleine
Kinder durchs Leben bringen mußte. Auf welche
redliche und fleißige Art dieſe Mutter ihre
Kinder betreut und herangebracht hat, weiß ich
zu ſchätzen. Ein jedes ihrer Kinder hat einen
Beruf erlernt, die Kinder machen einen guten
gebildeten Eindruck, nur ſind ſie alle nicht von dem
furchtbaren Erwerbslos verſchont geblieben. Die

Mutter hatte alle ihre Kinder im
Hauſe. Drei der Kinder bekamen nach dem
Ausgeſteuertſein keine Wohlfahrtsunterſtützung
und müſſen nun von dem Einkommen der Mutter
mitleben. Verſtändlich, daß dieſe tapfere Witwe
nun den Wunſch hatte, ihr möchte wenigſtens die

Zuſatzrente gewährt werden, damit die Not abge
ſchwächt würde. Leider mußte ich ihr die Aus
kunft erteilen, daß es infolge ihres eigenen Ar
beitseinkommens, welches die geſetzlich vorgeſehe
nen Grenzen überſchreite, nicht möglich ſei, ihr
den Wunſch erfüllen zu können. Die Witwe konnte
ſich einfach nicht überzeugen laſſen, daß man ſo
unſozial ſein könnte, ihr dieſe Rente zu verwei
gern. Sie glaubte bei ihr eine Ausnahme machen
zu müſſen, da ſie ja ununterbrochen ge
arbeitet habe und ſechs Kinder er
z. g, und heute noch Arbeit verrichte, welche ſie
trotz ihres vorgerückten Alters, ſie iſt 56 Jahre,
nur ausführen könne in einer Zeit, wo andere
noch ruhen könnten. Sie reinigt ſeit Jahren Büro
räume und muß ihre Arbeit abends von 8 bis
10 und morgens von 5 bis 9 Uhr verrichten. Es
iſt furchtbar hart, einer ſolchen wahrhaft edlen
Frau nicht helfen zu können.

Wenn ſchon die allgemeine Kürzung der Renten
ſchwer zu ertragen war, ſo ſind es die Beſtim
mungen der Zuſatzrenten, welche jetzt manches
neue Leid ſchmieden.

a

Aus einer Fülle von käglich eingehenden Be
richken und Klagebriefen ſind vorſtehend einige
wenige auszugsweiſe wiedergegeben. Was vor
ſtehend von einzelnen berichtet wurde, gilt
alſo für alle!

Anverſtkändlich iſt es, daß die Reichsregierung
ihre Sparmaßnahmen auch auf jene Frauen,
Kinder und Greiſe ausdehnte, die ihre Ernährer
auf dem Alkar des Vaterlandes opfern mußten.

Allein das Andenken an die Gefallenen und
die Ehrfurcht vor dem gewaltigen Opfer, das ihre
Hinkerbliebenen dem Vatkerlande in ſchwerſter
Zeik darbrachten, hätte die Reichsregierung davon
abhalten müſſen, Abbaumaßnahmen an der noch
niemals ausreichenden Verſorgung der Krieger
hinterbliebenen vorzunehmen.

Pflicht der Volksgemeinſchaft und ſomit auch
die Pflicht der Reichsregierung als ihrer Reprä
ſenkantin müßte es ſein, der Hinkerbliebenen nicht
nur in Mitkfühlung zu gedenken, ſondern ihnen
mik kalſächlicher Hilfe durch ausreichende Ver
ſorgung und Fürſorge beizuſtehen.

Eine 85ſährige Kriegermufter

Selt diesen e e rftigen Müttern und
Vätern wurde Rente und die Elternbeihilfe
gekürzt, halbiert oder auch ganz entzogen




	Harzer Volksstimme
	6.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 256
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







